Montag den 11. Januar 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. 
Bel der in der Nacht vom 30ſten zum 3 Iſten vori⸗ 
gen Monats zwiſchen Frankfurt a/ O und Croſſen ſtatt⸗ 
gefundenen Beraubung der Berlins Breslauer Güterpoſt 
find auch nachſtehende ſptc ficlrte, von dem Kgl. Kredit: 
Infitute für Schleſten neu ausgefertigte Pfandbriefe 
entwendet worden, auf welchen noch die Unterſchrift des 
8 Block fehlt und welche in das Hypothekenduch 
n 


eingetragen worden find: 
1) auf Mieder⸗Hermsdorf 
Lit. B. Nr. 364 über 1000 Rel. 
365 = 1000 

1732 = 500. 

1733... 500. = 

1734 ů 500 

4297 = 200 

2 4 4208 200 
A e 4299 200 

emen 4300 200 

: 4301 3 200 3 
4302 : 200 

7527 100 

7528 100 

7529 = 10 : 

7530 : 100 

7631 = 100 = 

7532 = 100 

7 a 100". 

7835 = ao 

75365 10 vu 

7537 100 

7538 : 100 

Litt. B. Nr. 11517 = 50 
11518 ⸗ 50 =: 

11519 + 50. = 

11520 ⸗ 50. = 

11521 - 50 

11522 - 50 

22498 ⸗ 25 

22499 ⸗ 28 

22500 = 25 

22501 = 25 = 

22502 : 25... 


2) auf Shwafm und Tichwittſchen 
Litt. B. Nr. 2a über 500 Ru. 
429 


= 200 =: 

Ta 4 4296 2 200 
ET EEE ie 7525 = 10 > 
5 7526 = 100 : 


nebſt Coupons Ser, uk: Summa 7425 Rl. 

fin —. Jan. I80l un" 1 bie 10 über die Bine 
Indem das General Pon ende Deyember 1846. 
Papiere warnt, fordert daſſelbe dor dem Ankaufe dſeſer 
e e enen, hierdurch auf, 2 Jenn, N — 
ng e — abet . 

Berlin, den 6. Januar 1841. 
- General: Pot: Amt. 


Nachſtehende Bekanntmachung det PR eine un 
n vom 23. März 1839: Rs 
de zur Genügung der Vorſcheiften über die Prüfun 
der hierotts een 515 u. Reparatsır- Bay 
un und baulichen Veränderungen eingereichten Zeich⸗ 
dungen und Berichte, haben nicht mmer ihrem Zwecke 
dueſptochen. Die dadurch entſtandenen Weiterungen 
1 fenen uns, Folgendes hiermit feſtzufcten: 
) ae em angegebenen Su n bel der 
te = Deputat putation einzureſchende Zeichnung 
muß, er der Straße und An- 
gabe det Nummer des betreffenden Gebäudes, ci 


1 


nen Situations⸗Plan mit Angabe der Anfangs⸗ 
Punkte der benachbarten Grundſtücke, die Grund⸗ 
und Aufeiffe, Durchſchnitte und Balkenlagen des 
vorzunehmenden Baues mit eingeſchriebenen Maa⸗ 
ßen in den Haupt⸗Abmeſſungen der Längen, Tie⸗ 
fen, Stockwerkshöhen und Mauerſtärken enthalten, 
von dem Bauherrn und von den Werkmelſtern 
unterzeichnet und mit einem in demſelben Maaß⸗ 
‚ftabe, wenn auch nur in Linken gefertigten Dupli⸗ 
kat, verſehen ſein; dabel vorkommende Konſtruk⸗ 
tionen, welche von den gewöhnlichen abweichen, 
müſſen aber in großem Maaß ſtabe, vollſtändig und 
deutlich gezeichnet und mit einem Erläuterungs⸗ 
Berichte nebſt etwa nöthigen Berechnungen beglei 
tet werden. 


2) 


jeden Sonnabend ftattfindenden Sitzungen der 
Stadt⸗Bau⸗Deputatlon erledigt werden ſoll, zwei 
Tage vorher eingereicht werden, wegen etwa erfor⸗ 
derlſcher Grenzregullrungen, Stichmaaß⸗Ertheilun⸗ 
gen und dergleichen, das Nöthige enthalten und 
wird auf dem Deiginal der Zeichnung, wenn keine 
Erinnerungen zu erledigen ſind, von der Stadt⸗ 
Bau⸗Deputatlon dem unterzeichneten Polizel⸗Prä⸗ 
ſidtum zur weitern Veranlaſſung zugeſtellt werden. 
Wer wider Erwarten diefen, den Vorthell des Ein: 
zelnen, wie das allgemeine Beſte bezweckenden Be⸗ 
ſtimmungen zuwider handelt, hat zu gewärtigen, 
daß Geſuch und Zeichnungen, als undollſtändig, 
ohne Weiteres zurückgegeben werden. 
. den 23. Min 1839. 

wird hiermit in Erinnerung gebracht. 

Breslau, den 31. December 1840, 
Königliches Pollzei⸗Präſidium. Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen, zu Unteroffizieren und Gemeinen claſſir⸗ 
ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
ſie treffende Einquartierung nicht bei ſich aufnehmen, 
ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit aufgefordert, 
dies ſpäteſtens dis zum 1. März d. J. bei uns ſchrift⸗ 
lich anzuzeigen und dabei zugleich den ſtellvertretenden 
Wirth nebſt der Wohnung deſſelben zu bemerken, wo⸗ 
nächſt von uns das Weitere veranlaßt werden ſoll. Wer 
dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, 
wenn ihm die Ausmiethung nicht geſtattet, oder er, in⸗ 
ſofern ihm die Aufnahme in natura unmöglich iſt, au⸗ 
ßer der Nachtragung der zu wenig gehabten Einquar⸗ 
tierung, annoch in eine Geldſtrafe von 1 bis 3 Rrthlr. 
zum Beſten der hleſigen Armen genommen wird. 
Hierbei bringen wir in Erinnerung: daß nach Aller⸗ 
höchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der Ein⸗ 
quartierung einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 

Breslau, den 5. Januar 1841. f 

Die Servis⸗Deputatlon. 


Inland. ö 

Berlin, 7. Januar. Se. Maj. der König haben 
den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Vice⸗Präſidenten, frü⸗ 
heren Geheimen Ober⸗Tribunalsrath von Kuno w in 
Glogau, zum Kammergerichts⸗Präſidenten und Präfidens 
ten des Kurmärkliſchen Pupillen⸗Kollegiums zu ernennen 
und die dlesfällſge Beſtallung Allerhöchſteigenhändig zu 
vollziehen geruht. — Des Könige Majeſtät haben Aller: 
auädiaſt geruht, an die Stelle des in den Ruheſtand 


verfeßten General⸗Prokurators beim Apptllatlons⸗Gerichts⸗ 
boft zu Kim, Geheimen Ober- Juſtſzraths Biergans, 


den bisherigen erſſen General⸗Advokaten, Geheimen Ju⸗ 


figeatd Berghaus daſelbſt zum General- Prokurator 

bei dem gedachten Gerichtshofe zu ernennen und ihm 

2 Charakter eines Geheimen Odet⸗ Juſtizraths beizu⸗ 
en. 


Das Geſuch, mit welchem die Zeichnung einge⸗ 
reicht wird, muß, wenn es in der nächſten, der 


entbehren altes und jedes Grundes.“ 


Die Königliche Akademie der Künſte zu Berlin wird 
in dieſem Jahre eine öffentliche Preisbewerbung in der 
Bildhauerei veranſtalten, und ladet alle befähigten 
jungen Künſtler, insbeſondere ihre Eleven, fo wie die 
Eleven der Kunſt⸗Akademſe zu Düſſeldorf, zur Thell⸗ 


nahme an derſelben ein. Um zugelaſſen zu werden, 
muß man entweder die Medaille im Aktſaale der Aka⸗ 
demie gewonnen haben, oder ein Zeugniß von dem Dis 
rektor der Kunſt⸗Akademle zu Düſſeldorf oder von einem 
anderen ordentlichen Mitgliede der Königlichen Akademie 
der Künſte beibringen. Die Meldungen der Thellnehmer 
müſſen bis zum 31. März d. J. bei dem Direktor der 
Akademie eingehen. Der Preis deſteht für Inländer in 
einem Stipendium von jährlich 500 Neyim. zu einer 
Studienrelfe auf drei nacheinander folgende Jahre. Die 
Zuerkennung des Prelſes erfolgt bei der Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Maj. des Könige am 15. Oktober d. J. 
in öffentlicher Sitzung der Akademie. 

Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Alfred 
zu Stolberg⸗Stolberg, von Leipzig. Der Biſchof 
der evangeliſchen Kirche und General⸗Superintendent der 
Provinz Pommern, Dr. Ritſchl, von Stettin. 

Berlin, 8. Januar. Se. Majeſtät der König has 
ben dem Major von Lepell der Aten Gendarmerle⸗ 
Brigade, fo wie dem penſionirten Kanonikus Keſt ina 
zu Rees den Rothen Adlerorden Ater Klaſſe zu verleil⸗ 
hen geruht. 0 

Die Königliche Akademle der Wiſſenſchaften hat den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Francois 
Gutzot zu Paris, zum auswärtigen und den Duc de 
Luynes ebendaſelbſt zum Ehren⸗Mitgliede erwählt, und 


haben des Königs Mafeſtät dieſe Wahl zu beftätigen ge⸗ 


ruht. 

Das Iſte Stück der diesjährigen Geſetz Sammlung 
enthält: unter Nr. 2130 die Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 30. Nov. d. J., betreffend die Anwendung der 
„Revldirten Taxordnung“ für die zu dem landſchaftlichen 
Kreditverein im Großherzogthum Poſen gebörigen Güter 
— Geſetz⸗Sammlung von 1840 Nr. 18 — und der 
dazu gehörigen „Revidirten Spezial⸗Grundſätze“ dei der 
Aufnahme gerichtlicher Toren von den Rittergütern im 
Großherzogthum Poſen; Nr. 2131 die Verordnung, bes 
treffend die Beftelung der Pfand: und See deere 
biger von der Einlaſſung in den Konkurs⸗ und erk 
ſchaftlichen Eiquidations⸗Prozeß. Vom 28. Dezember 
vorigen Jahtes. 5 ö dae 

Die Staats⸗Zeltung enthalt folgende Bemerkung: 
Auswärtige Blätter laſſen ſich ſelt einigen Wochen an⸗ 
gelegen ſein, ihre Leſer von den Wee unter⸗ 
terhalten, mit denen man hier dem nahe bevorſtehenden 
Erſcheinen eines fogenannten Religlons⸗Edikts ent⸗ 
gegenſeht. Elnige wiſſen gar ſchon gewiß und aus 
ſicherer Quelle, dies Religions Edit liege bereits Sr. 
Majeftät dem Könige zur Vollziehung vor und werde 
nichts Geringeres enthalten, als Wiederelnführung elner 
firengen Kirgen- Diecipiin, neue Anordnungen über die 
Sonntagsfeler und vor Allem Anordnungen über den 
regelmäß gen Kirchendeſuch der Staatsdiener und Beam: 
ten. Wir, die mir hier inmitten der Behörden leben, 
von denn dergleichen Dinge vorbereltet werden müßte, 
können uns nur darüber wurdern, wie ſolche Gerüchte 
haben entſtehen, am melſten aber darüber, wie man fo 
leichthin fie in öffentliche Blätter habe aufnehmen kön⸗ 
nen. Jene Gerüchte ſind gänzlich leer, und 


Berlin, 8. Januar. (Privatmittheilung.) Die 
Ermordung des greifen und ehrwürdigen Biſchofs 
von Ermland hat bei uns alle Gemüther tief ergrif⸗ 
fen. Täglich kommen aus Frauenburg an unſer Mi 
niſterium Kuriere ob dieſes traurigen Ereigniſſes an, 
doch hat eigentlich noch keiner eine ausführliche Nach⸗ 
richt über dieſe verruchte That üderbracht. Sovfel ſoll 
ſich für jetzt herausſtellen, daß das empoͤrende Verbre⸗ 


chen wahrfceinlih aus keiner andern Tendenz began⸗ 
gen worden iſt, als nur den Herrn von Hatten ſeiner 
wenigen Habſeligkeiten zu berauben. (S. unten die 
Privatmittheilung aus Braunsberg.) Denn die offi⸗ 
ziellen Berichte bezeichnen das Fehlen von mehreren 
koſtbaren Kleinodien, die man ſonſt in dem Beſitze die⸗ 
ſes höchſtachtbaren Prälaten wußte, welcher ſein großes 
Einkommen nur an Arme weggab, und deßhalb kein 
Vermögen ſammeln konnte. Unſer Hof erhielt ſchon 
die Anzeige von dem vorgefallenen Verbrechen am Feſt 
der heiligen drei Könige, welche ſich dann, unter ver⸗ 
ſchiedenen Verſtellungen der Thatſache, wie ein Lauf⸗ 
feuer durch die ganze Stadt verbreitete.) — Das ſoge⸗ 
nannte Bohnenfeſt, welches ſich ſeit vielen Jahrhun⸗ 
derten aus Frankreich herſchreibt, und an unferm Hofe 
ſeit undenklichen Zeiten, als Anfang des Karnevals, 


am Feſte der heiligen drei Könige ſtets heiter gefeiert 


worden ift, fand auch diesmal wieder bei Ihren Ma⸗ 
jeftäten ſtatt. Doch fehlten dies Mal Muſik und an: 
dere Beluſtigungen wegen der noch friſchen Erinne⸗ 
rung an den Tod unſeres hochſeligen Königs, und 
auch die eingegangene Nachricht über die Ermordung 
des Herrn von Hatten trug viel zur Trübung dieſer 
Hofluſtbarkeit bei. Zu letzterer waren im Ganzen nur 
42 Perſonen, nämlich 16 Damen und 26 Herren in⸗ 
vitirt. Nach eingenommenem Souper wurde der Ku⸗ 
chen unter die hohen Gäſte vertheilt, und alles war 
geſpannt, wen von ihnen der Zufall zum Bohnenkö⸗ 
nig und zur Bohnenkönigin machen werde. Wie wir 
hören, ſind der Graf v. Rödern, und Fräulein v. 
Rauch, Hofdame J. K. H. der Prinzeſſin Carl, 
Bohnen⸗Majeſtäten geworden, auf deren Geſundheit, 
unter mannigfachen Scherzen, die höchſten Perſonen 
Toaſte ausbrachten. — Geſtern begab ſich unſer Kö⸗ 
nigspaar nach Potsdam, wo daſſelbe bis nächſten 
Sonntag vermuthlich verweilen wird. Sonnabend fin⸗ 
det dieſerhalb Theatervorſtellung daſelbſt ſtatt. — Un: 
ſere Offiziere unterhalten ſich von der Sudſtituirung 
des General⸗Lieutenants v. Röder, Kommandeurs der 
Garde⸗Infanterie dem in ſeinen Geſchäften überhäuften 
General⸗Major v. Lindheim, welcher Flügel⸗Adjutant 
des Königs und vortragender Offizier im Militairka⸗ 
binet und Vorſteher der Abtheilung für die perſonli⸗ 
chen Angelegenheiten im Kriegsminiſterium iſt. Wegen 
Krankheit des Kriegsminiſters liegen dem Hrn. von 
Lindheim beſonders alle Militairangelegenheiten jetzt 
ob. — Laut eines neulich erſt erlaſſenen Miniſterial⸗ 
Reſkripts wird den Zöglingen, die ſich zum Eintritt in 


den Poſtdienſt melden wollen, wiederholentlich einge⸗ 


ſchärft, daß ſie zuvörderſt das Zeugniß des Beſuchs 
der Secunda eines Gymnaſii oder das Entlaſſungs⸗ 
zeugniß einer höhern Bürgerſchule, in welchem die nach 
dem Reglement erforderlichen Kenntniſſe in der latei⸗ 
nifhen. Sprache nachzuweiſen find, vorzulegen ha⸗ 
ben. Aehnliche Vorſchriften werden auch darin den 
Schülern gemacht, welche ſich dem Forſt⸗ und Bau⸗ 
fache, oder dem Subaltern⸗Dienſte zu widmen beabſich⸗ 
tigen. — Dem hier lebenden Herausgeber der neugrie⸗ 
chiſchen Volksgeſänge, Heren Dr. Fir menich, iſt von 
der Hand des Königs Otto von Griechenland ein 
äußerft ſchmeichelhaftes Schreiben zugekommen, worin 
der junge Monarch dem Verf. für die Widerlegung 
der in Europa verbreiteten Anſicht, als ſeien die ſetzi⸗ 
gen Griechen Abkömmlinge der Slaven, in den huld⸗ 
vollſten Ausdrücken dankt und denſelben zugleich für 
den dadurch dem griechiſchen Volke in der öffentlichen 


Meinung geleiſteten Dienſt ſeines königl. Wohlwollens 


verſichert. Wie wir vernehmen, iſt der gelehrte Verf. 
gegenwärtig mit der Herausgabe eines zweiten Bandes 
neugriechiſcher Volksgeſänge beſchäftigt, da das erſte 
Bändchen in der Gelehrtenwelt eine ſo allgemeine 
Thellnahme gefunden hat. Dr. Firmenich erhielt von 
unſerm Humboldt über dieſes Werkchen ein ähnli⸗ 
ches anerkennendes Schreiben, worin dieſer berühmte 
Gelehrte ſeine Sympathie mit den in der Abhandlung 
für die Abkunft der Neugriechen von den Hellenen zu⸗ 
ſammengeſtellten Beweisgründen ausſprach. — Schlüß⸗ 
lich noch einige Bemerkungen über den Berichterſtatter 
im Hamb. Korreſpondenten, der ergeimmte, weil wir 
mittheilten, daß nach den Statuten hier nur ein Prof. 
legens Oberbibliothekar werden kann. Allerdings find 
diefe zu umgehen, doch wozu dies, wenn ſich unter 
den Profeſſoren tüchtige Männer zu dieſem Amte fin⸗ 
den. Was dieſer Hr. vom J. 1808 vorführt, daß näm⸗ 
lich damals auch kein Prof. leg. dieſe Stelle hier bekleidete, 
diene zur Erwiederung, daß zu dleſer Zelt in unferer 
Haupiſtadt noch keine Hochſchule vorhanden wat, denn 
bekanntlich iſt die hleſige Univerficäe erſt Im Jahre 1810 
begründet worden. Will übrigens der verehtte Korte: 
ſpondent doch einen andern, der nicht docket, zum Ober⸗Bi⸗ 
bliothekar hier haben, fo werde ich aus Rückſicht auf 
fein leichtes Crzürnen mein concedo ihm nicht verſa⸗ 
gen, wenn er nur ſich geeignet dazu zeigt. Hierbei muß 
ich auch ein Mal eine Münchhauſtade berichtigen, die 
ebenfalls ein Kerreſpondent in der erwähnten Hamburger 
Zeitung ſich erlaubte. Derſelbe ſprich nämlich von einer Boa 
constrietor, die im ſtrengſten Winter jetzt aus ihrem 
7) In Breslau war das traurige Ereigniß, welches wir 


nicht mit Nennung der Namen zu melden wagten, gleich⸗ 
falls ſchon am 6. bekannt. (S. Brel. Stg. Nr. 6, Inland.) 
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Kaſten ee und nach dem Thiergarten, vor dem 
Brandenburger Thore einen Spaziergang gemacht haben 
ſoll. Wer nur einigermaßen von der Naturgeſchlchte 
etwas weiß, muß darüber lachen, da das ſcheuß⸗ 
liche Thier einer hohen Temperatur bedarf, um 
nur zu vegetiren, um wie viel mehr erſt, einen fo leicht: 
ſinnigen Ausflug nach unſern neuen Anlagen zu ma⸗ 
chen. Die bier jetzt zu ſehende Schlange befindet ſich 
noch immer ruhig in der neuen Feledrichsſtraße, wo fie 
in einem ſehr heißen Stübchen, mit wollenen Tüchern 
bedeckt, warm gehalten wird. Zuweilen muß man fie noch 
warm baden und mit heißen Dämpfen umgeben, damlt 
ſie nur den harten Winter überlebt. 

Berlin, 7. Januar. Amtlichen Anzeigen zufolge, 
hat in Frauendurg am 3. d. Mts. ein ſchauderhaftes 
Verbrechen ſtattgefunden. Der ebenfo ehrwürdige als 
geachtete Biſchof von Ermland, Dr. v. Hatten, 
ift am Abend des gedachten Tages zwiſchen 6 und 7 
Uhr in ſeiner Wohnung überfallen, ermordet und be⸗ 
raubt, auch die außer ihm allein in der Wohnung be⸗ 
findliche bejahtte Vorſteherin feiner Haushaltung ledens⸗ 
gefährlich verwundet worden. Man fand den Biſchof 
mit einer bedeutenden von einem ſtarken ſcharfen In⸗ 
ſtrumente herrührenden Kopfwunde. Der ſofort von den 
von den Behörden getroffenen Maßregeln ungeachtet, 
war es bis zum Abgange der Nachricht noch nicht ge⸗ 
lungen, den Thäter zu ermitteln. Da noch keine des 
talllirte Nachrichten über dieſen Raubmord bier einge: 
gangen find, fo hat der Herr Minifter des Innern den 
Polizeirath Dunker von hier nach Königsderg abge: 
ſchickt, um den Behörden bei Ermittelung des Thäters 
behülflich zu ſein. (Staats⸗Ztg.) 

Frauenbur g, 4. Jan. Das Domkapitel hat über den 
am 3. erfolgten Tod des Biſchofs von Ermland 
die nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: „Nach Got⸗ 
tes unerforſchlichem Rathſchluſſe endigte geſtern der hoch⸗ 
würdigſte Biſchof von Ermland, Doktor der Theologie 
und Ritter des Rothen Adlerordens erſter Klaſſe, Herr 
Andreas Stanislaus von Hatten, in ſeinem 78. 
Jahre feine irdlſche Laufbahn. — Lelder find die, der 
Milde und Menſchenfreundlichkelt gewidmeten Lebens⸗ 
tage des theuern Verblichenen von ruchloſer Hand, durch 
einen geſtern zwifhen 7 und 8 Uhr Abends an ihm 
verübten Mord, verkürzt worden. — Der Verewigte 
hat der Dlözeſe 54 Jahre als Prieſter angehört. Er 
befand ſich ſelt 40 Jahren in der diſchöflichen Würde 
und bekleidete bis zum Jahre 1837 das Sufftaganat 
von Ermland, in welchem Jahre er die oberhirtliche Lei⸗ 
tung dieſes Bisthums übernahm. Seine Güte und 
ſein Wohlwollen haben ihm unſere und der Bisthums⸗ 
Angehörigen Liebe in einem ausgezeichneten Grade er⸗ 
worben, und wir beklagen in gerechtem Schmerze den 
Hintritt unſeres hochverehrten Biſchofs, unter deſſen weis 
ſer Leitung das fortſchreitende Empotblühen dieſes Bis⸗ 
thums geſichert ſchien.“ . ' 

Braunsberg, 5. Januar. (Privatmittheilung.) 
Ein fürchterliches Verbrechen iſt in unferer Nähe ge⸗ 
ſchehen. Unſer Biſchof iſt ermordet. Vorgeſtern 
Abend ſchickte der Biſchof ſeine Bedienten zur 
Pfarrkirche, wo der Schluß bes Stundengebets war, 
nnd war nur mit ‚feiner, alten Wirtbin allein zu 
Haufe, Nach dem Schluſſe des Gottesdienſtes, ge⸗ 
gen halb 7 Uhr, kommen die Bedienten zuruͤck und 
finden die Wirthin nicht in ihrer Stube. Sie war⸗ 
ten eine Viertelſtunde, und gehen dann zum Biſchof 
hinauf. Sie finden ihn in feiner Stube todt auf der 
Erde liegen, mit einem graͤßlichen bis zum Gehirn 
hindurch gedrungenen Hiebe auf dem Hinterkopfe. 
Die Wirthin, durch fünf Wunden entſtellt, liegt be 
ſinnungslos, doch nicht todt, auf einem Stuhle am 
Ofen. Eine ſcheußliche, mit Blut vefledte Larve liegt 
in ihrer Nhe. Uebrigens iſt in der Stube keine 
Unordnung, die Lampe brennt noch auf dem Tiſche, 
die goldene Doſe ſteht daneben, eben fo die Uhr, die 
Commode ift zwar geöffnet, aber alles ſcheint unbe⸗ 
ruͤbrt zu fein, Nichts wird vermißt. — Die Nach⸗ 
richt kam gegen 9 Uhr Abend hier an. Das Stadt⸗ 
Gericht, der Major mit Militair⸗Wachen, Gensdar⸗ 
men und Polizeidienern eilten nach Frauenburg. Alle 
Straßen wurden beſetzt, aber man endeckte Nichts. 
Mittlerweile wurde vom Volke der Verdacht auf ei⸗ 
nen Frauenburger, einen Schneider, Namens Kühn: 
apfel, geworfen. Es wurde Hausſuchung gehalten. 
Man fand ein Beil, welches noch Blutſpuren trug, 
eine Hofe mit Blutflecken, ein Stuͤck deſſelben Zeu⸗ 
ges, woraus die Larve gemacht iſt, und mehreres An⸗ 
dere, welches den Verdacht zu beftätigen ſcheint. Die 
ganze Familie wurde in Haft genommen, und man 
wartet nur auf die Ausfagen der alten Wirthin, des 
ren Wunden nicht tödlich. find, die aber ohne Bes 
wußtſein iſt, und bis jetzt nur wenige zuſammenhaͤn⸗ 
gende Worte gefprochen hat. — Der vorgebliche Moͤr⸗ 
der ſaß, als ſich die Nachricht von dem Morde ver⸗ 
breitete, im Wirthshauſe beim Kartenſpiel. Er iſt 
als Wuͤſtling bekannt und ſtand wegen Verdachtes 
einer Brandſtiftung und Abſendung mehrer Drohbriefe 
unter polizeilicher Aufſicht. 

Die Staats⸗Ztg. deſtätigt die in obiger Privatmil⸗ 
thellung aus Braunsberg angeführten Daten in folgen⸗ 
den zwei Mittheilungen aus Königsberg: „I. Kö⸗ 


nigsberg, 6. Jan. Von Frauenburg find über 
den am 3. Januar dort verübten Raubmord folgende 
Nachrichten eingegangen. Der Herr Biſchof v. Hatten 
hatte ſeine fünf Domeſtiken um ſechs Uhr Abend der 
in dem Dom ſtattfindenden Andacht der 40ſtündigen 
Gebete beiwohnen laſſen und war in ſelner Wohnung 
mit ſeiner Nichte, Fräulein v. Hatten, allein zurückge⸗ 
blieben. Die Dienſtleute fanden bei ihrer Rückkehr um 
7 Uhr ihren ehrwürdigen Hetrn gewaltſam ermordet und 
feine Nichte“) ſchwer verwundet und dem Tode nahe. 
Schränke waren erbrochen und beraubt. Der der That 
verdächtige Schneider Kienapfel e) in Frauenburg iſt mit 
feinen Eltern zugleich verhaftet worden. Er war in 
dem Haufe des Biſchofs (ſeines vielſäpelgen Wohlthä⸗ 
ters) ſehr bekannt und der Verdacht fel ſogleich auf 
ihn. — II. Königsberg, 6. In. Es iſt jetzt aus 
er Zweifel, daß der Schneldergeſelle Klenapfel aus 
Frauenburg der Raubmörder des Biſchofs Dr. v. Hat⸗ 
ten war. Man hat bei ihm ein blutiges Beil, die Hälfte 
elner Larve, deren andere Hälfte in dem Zimmer des 
Biſchofs gefunden war und ein Paar friſchgewaſchene 
leinene Beinkleider, welche aber noch Bluclpuren erken⸗ 
nen ließen, gefunden. Trotz aller dieſer Bewelſe leugnet 
der Menſch bis jetzt hartnäckig. Uebr gens hat derſelbe 
vor 3 Jahren eine mehrmonatliche Feſtungsſtrafe erlit⸗ 
ten, well er Drohbriefe ſchrieb. — Die alte achtzigjäh⸗ 
rige Haushälterin lebt zwar noch, iſt aber ſprach⸗ und 
beſinnungslos, und ſchwerlich wird fie fo weit hergeftellt 
werden können, um eine Ausſage abzugeden. Das Kö⸗ 
nigl. Ober⸗Landesgerlcht hat einen ausgezeichneten Ins 
quitenten, die Regierung einen Kommiſſarlus von hier 
abgeſandt, und auch der Brigadier der Gendarmerſe if 
von hier nach Frauenburg abgereiſt.“ 

Halle, 6. Jan. Se. Excellenz der Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
Herr Eich horn hat das von dem Thüringiſch⸗Säͤchſi⸗ 
ſchen Verein für Etforſchung des daterländiſchen Alter⸗ 
thums zu Halle ihm überreichte Diplom eines Ehren⸗ 
Mitgliedes unter Bezeugung gewogenen Dankes ange⸗ 
nommen und möglichſte Förderung der Zwecke des Mer 
eins wohlwoll end zugeſagt. (H. C.) 
Deutſchland. 

Dar mſtadt, 2. Januar. Von unſerer Univerfi: 
tät Gießen läßt ſich im Augenblicke recht viel Rühm⸗ 
liches ſagen. Die frühere Rohhelt, von der auch Gothe 
in ſeinem Leben Erwähnung thut, iſt, wie allgemein 
verlautet, einer ſittlichen Haltung der Stud trenden ge 
wichen, worauf die Verbindungen derſelben zu wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen und rein geſellſchaftlichen Zwecken, welche 
man in neuerer Zeit zu toleriren ſcheint, mindeſtens 
weniger heftig verfolgt, unverkennbar einen wohl⸗ 
thätigen Einfluß geäußert haben. Der Charak⸗ 
ter der Univerſität ſelbſt, wie er in den Schelften ihrer 
Celebritäten hervortritt, iſt ruhige, klare Forſchung und 
Ausbreitung der Wiſſenſchaft. Der vielfach bekaͤmpfte 
Nationalismus, der an manchen Orten ſogar einem 
trüben Myſticismus hat weichen muͤſſen, herrſcht in 
Gießen unangefochten. Deshalb verlautet 
nichts dorther von Parteien, von feren, wir⸗ 
ren Sünglingen, von Symbolſtreit und der⸗ 
gleichen, vor dem Gott unſer ſchönes Land 
noch lange bewahren möge. Die Meinung übel⸗ 
gens, es würden in Gießen vorzugswiſſe feiche Wiſſen⸗ 
ſchaften betrieben, welche, wie Chemie, überhaupt Nas 
turwiſſenſchaften, Nationatötonomie z., den materiellen 
Intereſſen dienen, iſt eine unrichtige, indem die Regie⸗ 
rung es ſelbſt durch ihre Organe ausgeſprochen hat, daß 
fie dle religiöfe und ſittliche Ausbildung des Volkes ſich 
zu einer Hauptaufgabe gemacht habe. (F. J.) 

Braunſchweig, 1. Januar. Geſtein wurde von 
dem hleſigen Staats⸗Miniſterſum der Redactlon der 
„Deutſchen Natlonalzeſtung“ (Verlag von Ed. Vieweg) 
angezeigt, daß fie aufhören müſſe, zu erſcheinen. Die 
räſonnſrenden Artikel des Dr. Hermes ſollen urſprüng⸗ 
lich die Veranlaſſung der Schritte gegen die Zeitung 


eworden ſein. 5 . C) 
5 Oeſter reich. 

Wien, 6. Jan. Die Rüſtungen ei 
uns, wie anderwärts, fort. Aus verſchl nme 


fländen iſt zu ſchließen, daß unſere Reglerung jedoch kel⸗ 
nesfalls eine üÜbereilte, unvorgeſehene Gefahr besorgt. 
So find die Contracte für die Lieferung des Proviant 
bedarfs neuerdings nur auf dle gewöhnliche Zeſtfriſt, 
nämlich ein Vierteljahr, abgeſchloſſen worden. Es herrſcht 
mehrfach die Anſicht, daß überhaupt in dieſer Hinſicht 
ein längerer Gontracistermin , ein halbes oder ganzes 
Jahr, erſprießlich wäre, um die Prelſe ſicherer und dauern⸗ 
der zu regullren. Die Armeeliſten werden fih nur all: 
mählig vervollſtändigen, und die Truppenbewegungen, 
ſollten fie nothwendig werden, auf jeden Wink bereit 
fein. Gegenwärt g rüſtet man 15 Batterien neu aus, 
und eine Reſervebatterſe, um durch dieſe Überall das 
Mangelnde erſetzen zu können. Hier in der Residenz 
werden vier davon, die übrigen in den Provinzen in 
Stand gefegt; 2000 Trainpferde find dazu in Berelt⸗ 
ſchaft. Das Königreich Ungarn hat die 38,000 Rekru⸗ 
ten, welche durch den vorigen Landtag zur Completirung 
7 Somit wäre alfo die Nichte und die Haushälterin des 
Hrn. Erzbiſchofs eine Perſon? Be Sa 
*) ünſer Correſpondent ſchreibt Kühnapfel (Red. d. Brel. 3.) 


* 


ber Nationalregimenter bewilligt worden find, bereits zu: 
gebracht und an die Regierung das Anſuchen ger 

t, dieſelben mit einem Male zu übernehmen. Dies 
wird im kommenden März geſchehen. Für dle deut⸗ 
ſchen Provinzen wird die gewöhnliche jährliche Rekrutl⸗ 
rung in dieſem Monat ausgeſchrieben werden und die 
Stellung ebenfalls im März ſtatthaben. 20 ſonſtige 


jäbrliche Bedarf belief ſich circa auf 40, ann; 
man glaubt, daß die diesjährige Zahl der zu Stellenden 
ſich wohl auf 60,000 vergrößern werd. (e. 3.) 


Nuß lan d. 

Moskau, 14. ez. Wir Moskowiter, im Cm: 
tralpunkt Rußlands geſt le. ſtehen vermutelſt unſerer 
Handrlsverbindungen mit ham dem öſtlichen Gränz⸗ 
punkte unferer Aſiatiſchen Beſitzungen, zu China und 
den dort jetzt vorgehenden, für die ganze pohitifch mer: 
kantiliſche Weit in Luropa gewiß ungemein wichtigen 
Creignigfen unweit näher, denn die Haupt⸗Theilnehmer 
an denſelben, dle Engländer; daher Nachrichten von dort 
Hierher 1 7 3 ſchneller gelangen, als über In: 
die nach — on. Die Briefpoſt aus Peking trifft in 
drei 4 Mo. Wochen in Kjächta, von hier in 28 Ta⸗ 
gen — os kau ein, ſo daß wir alſo aus China's 
mn: t Nachrichten in zwei Monaten brziehen kön⸗ 
3 02 drend fie über Calcutta in London erſt in vier 
bier u. Monaten eintreffen. Die letzten aus Kjächta 
* gangenen Briefe melden: „Die Engländer hät: 
ſelen „Safe Tſchuſan nicht nur bereits beſetzt, ſondern 
ſchn China wirklich gelandet und machten 
in 2 Fortſchritte im Innern; ja (was ſich aber 

tin dee noch als Gerüche erbiel), Hätten ſchon 
“or ng genommen. Beſtimmt wird aber geſchrie⸗ 
— eine Ehineſiſche Flotte von 45 Böten (wor: 
nicht 9 Thee) genommen; wo, wird indeſſen 
Han⸗Tſe⸗Kla et, wahrſcheinlich auf dem Pei⸗Ho oder 
nen, daß ng Fluſſe. Auch erlaſſen ſie Proklamatio⸗ 
Volk 5 ſie gekommen ſelen, das Chineſiſche 
die M om Joche der Fremdherrſchaft zu befreien, das 
der Hu Dpnaftie ausüde, welche allgemein von 
— — ſoll. sur Proklamationen 
m Geiſte der Inſtruktionen widerſtrei⸗ 
aan weiche die Engüſſchen Befeplspaber nach Angaben 
ondoner minifterieller Blätter verhalten haben.) Man 
N an Klächta zo 255 eh Aufſtänden, die 
n das 
.. 
Großbritannien 


London, 2. Jan. Der Prinz G 3 }; 
bridge iR geftern vom Prinz Georg von Cam⸗ 


Kontinent wieder hier eingetrof⸗ 
8 Baron Mounier, deſfen angebliche N 
Bald fo eſige Regierung von den Blättern bald fo, 


—— N et bee! ohne daß man, wie es ſcheint, 
© Sc — ber Hat ermitteln können, iſt am 
Die Time drhaapitt. et. 


eine Note Lord Palmerſton 6 erhalten e ford dad⸗ 
Beendigung der orlentaliſchen Frage auftrage see, d. 
befehle, die Entſcheldungen der vier Mächte, 
der Pforte, ausführen zu laſſen. 
Zur Begründung der Hoffnung, die in den letzten 
dr hier dedeutend zugenommen hat, daß nicht nur 
r Felede werde erhalten, ſondern daß auch die Kriegs⸗ 
ungen allgemein würden eingeſtellt werden, theilt die 
Ben Chronicle Folgendes mit: „Briefe aus Wien 
Pr - Berlin geben die Verſicherung, daß die beiden 
hai ſich mit den von Herrn Guizot gegebenen Auf⸗ 
— zuftleden erklärt hätten, und daß Gegenbifehle 
et worden fein. Der König von Balern 
ran mit Ende diefes Jahres die Hälfte der ausgeho⸗ 
N Mannſchaft. Weder in der Pfalz, noch längs 
on —. U ſollen Lager errichtet werden. Die Garni: 
ee — ſoll freilich verſtärkt und vielleicht ſoll 
— Befeſtigung von Raſtadt fortgefahren und 
— täriſche Maßregeln genommen werden, um 
reich das Ausbebung von 150,000 Mann in Frank⸗ 
Mach beben odewicht zu halten; aber die Deutſchen 
genblick als drohend — dieſe Bewaffnung für den Au⸗ 
dieſe Meinung. zuſehen. Auch England theilt 
Die Times win 
Geſandte in Paris bab > u. Oeſter reichiſche 
Über die Bifeſtigung von Paris an wenn das Gefeg 


würde Oeſterreich dies faſt als e ae fo 
„ wenigſtens jedenfalls eine Ot e a 


Armee aufſtellen. 
N Frankreich. 


Paris, 3. Jan. Die bei Gelegenheit des 
m in den Tullerleen abgeſtatteten dg 
a gehaltenen Reden geben dem Courrler francais 
di 1 Bemerkungen Anlaß: „Es hatte ſich in 
ft dur ahre nut eine kleine Anzahl von Deputizten 
ton ch das Loos ernannten Glückwünſchungs⸗Depu⸗ 
ſich in yet Hr. Sauzet führte das Wort und hat 
klangvon ofen, die nicht einmal das Werdienft hatten, 
den Stone Jean, Über die glückliche Emtracht zwischen 
nige, die eben lden ergangen. Die Antwort des Kö⸗ 
deem der ſo ag 1550 die Anrede des Präſi⸗ 
einen f ag und unentſchieden war, ſcheint 
gef Einen auf die Gemüther der Bub ge⸗ 


— 


ungeachtet 


fie | punkte Anlaß gegeben. 


— 51 de 
macht zu haben. Aber der „Monſteur“ giebt die Rede 
des Königs nicht fo wieder, wie fie” gehalten worden ift; 
gewiſſe Stelle, und zwar die bedeutſamſten, ſind vorſich⸗ 
tiger Weiſe unterdrückt worden. Die Miniſter haben 
die Sprache, welche der König auf ihren Rath gegen 
die Deputirten geführt hat, nicht zur Keunmiß Frank⸗ 
reichs bringen wollen. Unter den Stellen, die geſtrichen 
worden ſind, führt man beſonders die ſolgende an: 
„Das Opfer, welches wir in dieſem Augenblicke 
bringen, wird der Welt nützlich ſein.“ Dieſe 
Phraſe war der allzunaive Ausdruck der Politik des Ka⸗ 
binettes. Beim Anhören derſelben haben die Freunde 
des Hrn. Galzot vor Schaam und Schmerz das Haupt 
geſenkt. Jeder fragte ſich, von welchem Opfer hier die 
Rede ſei. Wit haben, als wir unfäbig der Ausführung 
des Juli⸗Traktats beiwohnten, kein Territorial⸗Opfer ges 
bracht; aber man hat unſern Einfluß in Europa und 
im Orient, man hat unſere Ehre geopfert. Dles iſt 
das einzige Opfer, welches die Rede gemeint haben kann; 
es iſt aber auch das Einzige, in welches eine Regierung 
niemals willigen darf. Und welche Entſchädigung vers 
ſpricht man uns in jener Rede für ein Opfer, mit dem 
man uns verſöhnen möchte? Man läßt uns hoffen, 
daß unſere Mefignation der Welt nützlich fein werde. 
Nem, nein, das iſt nicht der Fall; man täuſcht die Eu⸗ 
ropälſche Welt, wenn man ſich bemüht, ſie zu überre⸗ 
den, daß man zu ihrem Heile Frankreich demüthige. 
Europa dat bei der Schwäche und bei der Erniedrigung 
unſeres Landes nichts zu gewinnen. Die Demüthigung 
Frankreichs iſt auch die Demüthigung der Welt der li⸗ 
beralen Ideen. Das Minifterium hat ohne Zweifel 
über jene Worte eben fo gedacht, wie wir darüber den⸗ 
ken, da es dieſelben unterdrücken zu müſſen glaubte. 
Es laßt den König in dem „Moniteur“ faſt das Ge: 
gentheil von dem ſagen, was Ludwig Philipp vor den 
Deputirten geſagt hat, und es verſichert, daß man den 
Frieden aufrecht erhalten werde, ohne daß die Ehre und 


miral erhobenen Baron Rouſſin zu erſetzen. 


Seit zwel Tagen find, wie ein hleſiges Blatt fagt, 
die Straßen der Hauptſtadt mit Milltärs angefüllt, 
welche ihren Urlaub erhalten haben, und ſich an⸗ 
ſchicken, in ihre Helmath zurückzukehren. 

Der Monteur enthält heute die Verordnung, durch 
welche det General⸗Lieutenant Bugtaud, Mitglied der 
Deputitten⸗Kammer, zum General⸗Gouverneur von Al⸗ 
gier ernannt und dem Marſchall Grafen Valcze die Er⸗ 
laubniß zur Heimkehr nach Frankreich erihrilt wird. 
Nach einer andern Verfügung wird die Fremden⸗ 
Legion in zwei Regimenter mit der Bezeichnung 1. 
und 2. Regiment der Fremden Leglon geteilt. Jedes 
dieſer Regimenter beſteht aus 3 Batalllonen und einer 
Kompagnie. Die Stärke j des Bataillons ſoll 949 
Mann fein, Die Fremden ſollen künftig nur dann in 
die Fremden⸗Legton aufgenommen werden, wenn fie ſich 
zu fünfjährigem Dienſt verpflichten. — Durch eine an⸗ 
gere K. Verfügung wird der Contte⸗Admiral Baron 
Hugon zum Vice⸗Admieal ernannt, um den zum Ads 
Der Li⸗ 
nienſchiffs⸗Kapitan Dumont⸗d Urville wird ſtatt des 
Baron Hugon zum Contte⸗Admital ernannt. Der Con⸗ 
tre⸗Admiral Caſp erhält ein Kommando in der Flotte 
des Mittelmeeres und ſtatt ſeiner wird der Contre-Ar⸗ 
miral Parſeval⸗Descherte General⸗Major der Flotte in 
Toulon. — Aus Toulon meldet man vom 29. De⸗ 
zember, daß am Abend vorher der Admiral Lalande 
feine Flagge von der Reſerve⸗ Flotte abgenommen habe. 
Vorläufig befehle nun der Contre⸗Admiral Hugon die 
beiden Geſchwader. 

Der Courier francais meint, daß der Baron Mou⸗ 
nier von feiner diplomatiſchen Sendung nach London 
ſehr verdrüßlich heimkehrte, indem er die Gewißheit er⸗ 
worben, daß Mehmed Ali eben ſo hart behandelt wer⸗ 
den ſolle, als od er ſich nicht unterworfen hätte. Eng⸗ 
land will ihm nur einen Schatten feiner bisherlgen 
Macht laſſen: er ſoll kelne Flotte behalten, ſondern, nach⸗ 


die Würde Frankreichs dabei zu lelden haben würden.] dem er die türkiſche ausgeliefert, auch noch feine Liniens 
Ueber dieſen zarten Punkt bedürften wir einer minder! ſchiffe herausgeben, und höchſtens nur die Fregatten bes 
verdächtigen Bürgſchaft als das Wort des Mimiſteriums; halten, die aber unter türkiſche Capitaine geſtellt werden 


es hat ſchon zu viel nachgegeben, als daß es nicht ge⸗ 
zwungen wäre, noch mehr nachzugeben.“ 

Die Fortifikations⸗Kommiſſion hat ſich ge⸗ 
ſtern zum ſechſten Male verſammelt; die Sitzung dauerte 
beinahe fünf Stunden, und ward nur mit Erörterung 
der Frage wegen der Verproviantirung ausgefüllt. Die 
Kommiſſion hat nun bereits die Hauptpunkte ihres Be: 
richtes feſtgeſtellt; aber ſie beabſichtigt, vor Schließung 
der Debatte die gefaßten Beſchlüſſe dem Marſchall Soult 
mitzutheilen, damit derſelbe fie dem Miniſter⸗Conſell 
vorlegen möge. Jene Punkte ſind: Die gleichzeitige 
Ausführung der Ringmauer und der detachirten Forts; 
2) Die Theilung der Ardeit in drei Annuitäten; 3) Die 
Ermittelung der Punkte, wo die äußeren Werke aufge⸗ 
fährt werden ſollen. — Der letztere Theil hat zu einer 
gründlichen Prüfung 2 dem militäriſchen Geſichts⸗ 

s ſcheint, daß die Kommiſſion 
W a die Vorſprünge der Höhen von Romain: 


ſo, und von N = 
ßen beherrſchen, auf denen n Koc 


und Oſtgränzen nach Paris gelangen müßte, mit deta⸗ 
chirten Forts zu befegen, Die Kommiſſion hat ſich auf 
Montag vertagt, um ſich dann mit der Frage wegen 
der Militär⸗Serpituten zu beſchäftigen. Sie wird noch 
einmal den Marfhal Soult und den Pollzei⸗Präfekten 
vernehmen. — Im Temps left man: „Die Abdgeord⸗ 
neten der Gemeinden des Meichbildes von Paris find 
am 31. Dez. bei der mit der Prüfung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes üder die Befeſtigung von Parls beauftragten 
Kommiſſion zugelaſſen worden. Die Reklamationen, 
welche fie bei der Kommiſſion geltend zu machen beauf⸗ 
tragt waren, betreffen drei Hauptpunkte: Der erſte 
Punkt bezweckt die Auftechthaltung der jetzigen admini⸗ 
ſtrativen Begränzung, und die Einſchaltung einer Be⸗ 
ſtimmung in das Geſetz, welche die in dem Umfange 
begriffenen Gemeinden gegen die Eventualltät der Aus: 
dehnung der Octrol⸗Gränze von Paris ſicher ftellt; der 
zweite Punkt bezieht ſich auf den Umfang der Milltär⸗ 
Servituten und auf die Annahme einer Beſtimmung, 
welche weſentlich die jetzige Geſetzgebung über dieſe Ma: 
terie modifiziren würde; der dritte Punkt beſteht in der 
Forderung einer vorläufigen Entſchädigung, die den Ei⸗ 
genthümern bewilligt werden fol, die durch das Verbot, 
im Umfange des milltäriſchen Umkrelſes zu bauen, eine 
Art von theilweiſer Expropriation erleiden. Die Kom: 
miſſion hat der ihr durch die Abgeordneten gemachten 
Vorſtellung die wohlwollendſte Aufmerkſamkeit geſchenkt. 

Dem Moniteur parifien zufolge, iſt jetzt Hr. von 
Lurde, erſter Botſchafts⸗Stcretär in Konſtantinopel, zum 
Obmann der Kommſſſion, welche die Schwefel⸗Angele⸗ 
genheit reguliten ſoll, ernannt worden. 

Der Meſſager berichtet heute über eine dem Abbe 
von Lamennals in Maffe abgeſtatteten Beſuche ein⸗ 
ger Haufen Perſonen in Blouſen und von Natlo⸗ 
nalgardiſen in Uniform. Er erwähnt dabet, daß 
bel der Rückkehr der Ruf: „Nieder mit Gulzot! 
Nieder mit der Munizipal⸗Garde!“ vernommen 
worden war, und bemerkt, daß die Behörden Maßregeln 
ergeiffen hätten, um dergleichen Demonftrationen, falls 
fie ſich erneuern ſollten, fogleid zu unterdrücken. 


ſollen. Ferner ſoll Mehmed Ali nicht mehr Truppen 
halten, als die Pforte billige, und auch diefe nur unter 
türkiſchen Generalen. Endlich ſoll der Paſcha das Mo⸗ 
nopol des Grundes und Bodens ganz verlleren. — 
— Einem Schreiben aus London zufolge, hat die 
franzöſiſche Regierung die Verſicherung erhalten, daß 
das britifche Cabinet zu größerer Nachglebigkelt bereit 
und Hoffnung vorhanden ſei, daß die Conferenzen über 
die orientallſche Frage wieder aufgenommen werden wür⸗ 
den. Dem Vernehmen nach, verdanke Frankreich dleſe 
günſtige Veränderung dem Herzog von Wellington. 
Derſelde Correſpondent will wiſſen, daß der König Lud⸗ 


wig Philipp, nach einer langen Unterredung mit Hrn. 


Mauguin, ein elgenhändiges Schreiben an Hrn. von 
Barante in St. Petersburg abgeſandt und durch einen 
feiner Adjutanten einen Brief an Hen. v. St. Alde⸗ 
gonde, Adjutaut Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, 
babe ſchreiben laſſen, — Die diplomatiſchen Con; 
ferenzen, welche gegenwärtig ſtaltfinden, find weit geelg⸗ 
neter, Vertrauen einzufloͤßen, als die früher unter dem 
Minifterium des 1. März. Die Abſonderung Feank⸗ 
reichs kann jetzt nicht mehr von langer Dauer fen und 
die Großmächte felbit find dabei brtbeilige, daß dleſe 
Lage der Dinge ein Ende nehme. Der Parteigeift iſt 
freilich nicht geeignet, dieſe Wendung anzuerkennen. — 
Ueber die Mitthellungen des Gr. Pahlen heerrſcht 
noch ein tiefes Geheimniß, das die engliſchen Blätter 
gern durchblicken möchten; der weſentliche Inhalt der⸗ 
felben iſt aber zur Genlige bekannt geworden. Da in⸗ 
deß dei den jetzigen Zuſtänden die Zwiſchenfälle und Sub⸗ 
alternen, wie Hr. Guizot zu fagen pflegt, elne fo große 
Rolle ſpielen, ſo welß man ſehr wenig, wenn man nur 
die Hauptbedingungen kennt. Gerade das zweifelhafte 
Kopfſchütteln der fo ſtolzen engliſchen Preſſe deu⸗ 
tet darauf hin, daß in der ruſſiſchen Politik eine 
Veränderung vorgegangen ſei. Man ſollte ſelbſt glau⸗ 
ben, daß nicht Frankreich in dieſem Augenblicke über 
die Wendung der orient. Angelegenheiten am verlegenſten 
fei. Von der andern Seite darf man auch nicht vers 
geſſen (wie befremdend es auch klingen mag) daß nun 
die Regierung durch den glücklichen Verlauf der Krifis 
die inneren Parteien weit mehr beherrfcht, als man 
vielleicht im Auslande glaubt. Wenigſtens werden 
jetzt keine halben Maßregeln mehr genommen und 
dem Unweſen, wo und wie es ſich auch geſtalten 
mag, durch die deſtehenden Geſetze geſteuert. 


In den biographiſchen Mittheilungen über den 
Erzbiſchof von Paris, von Quelen, hob der 


Graf Molé einen Zug hervor, der bis jetzt unbekannt 


war und von Vielen bezweifelt wurde; er ſagt naͤm⸗ 
lich, daß Herr v. Quelen ſich 1815 erboten habe, 
Napoleon als Kaplan nach St. Helena zu begleiten. 


Dem Prinzen von Joinville ſoll die Bitte abge⸗ 
ſchlagen worden ſein, im Februar einen neuen Setz 
zu unternehmen. Man will erſt die Entſcheidung ü 
Krieg oder Frieden abwarten. Auch auf ein anderes 
Geſuch des Prinzen, die Fregatte „belle Poule“ in 
„Napoleon“ umtaufen zu dürfen, iſt abſchlägig Befehle: 
den worden. N 


® 


Der Marſchall Moncey iſt wieder erkrankt, und 
man iſt ſeinetwegen ernſtlich beſorgt. Das Leichenbe⸗ 
gängniß Napoleons ſcheint ſeine letzten Kräfte erſchöpft 
zu haben. 8 

Ein Rundſchreiben des Präfekten des SeinesDepar- 
tements an die Malres von Paris und der Bezirke des 
Weichbildes empfiehlt Beſchleunigung der Vorar⸗ 
beiten, zur Mobiliſirung der Nationalgarde, 
ſo wie der angeordneten Volkszählung. Belde Arbeiten 
müſſen bis zum Ende des Februars beendet ſein. 


In der Morgengabe der Fürſtin Demidoff befin- 
det ſich auch der Degen Franz J., welchen Napoleon 
durch fein Teſtament feinem Bruder Jerome vermacht 
hatte. Hr. Pons in Florenz hat bei dem dieffeltigen 
Geſandten in Florenz dagegen proteftiet, daß Napoleon 
das Recht gehabt habe, in dieſer Weiſe zu verfügen, 
2 derſelbe gegenwärtig in die Hände eines Ruſſen ge: 
ange. 


Der Prinz Louis Napoleon hat an Lord Dud⸗ 
ley Stuart folgenden Brief geſchrieben: Schloß Ham, 
25. Dezbr. „Mein lieber Lord Dudley! Da ich das 
Intereſſe kenne, welches Sie für die Polen hegen, fo 
wollte ich, daß Sie del V. W., der in der Straße 
Ducale, St. James Square, wohnt, und deſſen Fuß 
in Folge der zu Boulogne erhaltenen Wunden ampu⸗ 
tirt werden mußte, meinen Dolmetſch machten. Ich 
ſchicke ihm provlſorſſch 1000 Fr.; ich möchte ihm aber 
eine kleine Penſion ſo lange geben, bis er wleder im 
Stande fein wird, ſich zu deſchäftigen. Ich bitte Ste, 
mir zu ſagen, wie ich ihm das Geld fchiden ſoll, und 
ob er die Unterſtützung, die er als Flüchtling genoß, 
verloren hat. Ich bin u. ſ. w. Napoleon Louis,’ 


Portugal. 


Liſſabon, 23. Dezbr. Das Ultimatum der Spa: 
niſchen Regentschaft beſchäftigt noch immer die allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Es ſcheint, daß das Spanſſche Kabi⸗ 
net nicht eher zum Aeußerſten oder zu Drohungen ge⸗ 
ſcheltten iſt, als bis es ſich überzeugt hatte, daß die 
zahlreichen Verſprechungen der Portugleſſſchen Regierung 
in Betreff der Ratiſicatlon des Douro⸗Traktats, ſowohl 
von Seiten der Miniſter als des Marſchall Saldanha 
nicht würden erfüllt werden. Die in dem Ultimatum, 
das vom dten d. M. dasirt iſt, geſtellte Friſt lauft am 
2. Januar ab. Daſſelbe beginnt mit Aufzählung der 
verſchiedenen Thatſachen, welche feit der Unterzeichnung 
des Traktats vom 31. Auguſt 1835 ſtattgefunden has 
ben. Großes Gewicht wird auf das Verfahren der Mi⸗ 
niſter gelegt, die mehrmals amtliche Verſprechungen ga⸗ 
ben, daß der Tarlf genehmigt werden ſolle, obne ihn den 
Cortes vorzulegen, während im Gegentheil in der De⸗ 
putirten⸗Kammer die Diskuſſion deſſelben provozirt wor: 
den iſt; eben ſo auch auf den Umſtand, daß, als die 
Portugleſiſche Regierung in Uebereinftimmung mit der 
Spanſſchen eine geiles Kommiffion\ einſetzte, welche 
am 2. Mat 1839 das lement beſtimmte und den 
Tatif feſtſtellte, der Portugſeſiſchen Regierung alle mög⸗ 
liche Freiheit gelaſſen wurde, die von ihr aufzulegenden 
Zölle nach ihrem elgenen Wunſche zu ändern und zu 
mobdifisiren, und daß, nachdem dies geſchehen war, die 
eericften Verſprechungen gegeben wurde, es folle die 
anction von Seiten der Königin erfolgen, daß aber 
nichtsdeſtoweniger zu gem größten Erſtaunen der Regent: 
ſchaft die ganze Sache nochmals den Cortes vorgelegt 
wurde, und daß, wiewohl ſich die Regierung verpflichtet 
hatte, die Annahme durchzusetzen, was fie wegen der ihr 
zur Verfügung ſtehenden großen Mojorkät gekonnt hät: 
„tt, dennoch adſichtlich nicht nut die Debatten verzögert, 
ſondern die Sitzungen ſogar geſchloſſen wurden, ſo daß 
dieſe wichtige Angelegenheit bis zur nächſten Seſſion 
ausgeſetzt bleiben mußte. Dies find die Haupt⸗Beſchwer⸗ 
de⸗Punkte, und auf dleſe hin beschuldigt die Spaniſche 
Regentſchaft das Minifterium der Unredlichkeit und beſ⸗ 
ſpielloſet Doppelzüngigkeit und erklärt unzweldeutig, daß 
ſie Portugal zwingen werde, ſeine Verpflichtungen ge⸗ 
tolffenhaft zu erfüllen, und daß fie zu dem Behufe, 
wenn dies nicht innerhalb 25 Tagen geſchehen fei, ei⸗ 
nige Pottugſeſiſche Provinzen bis zur Ratlfikatſon des 
Traktats militäriſch beſetzen werde, wo dann Portugal 
außerdem noch für die Kriegskoſten werde aufkommen 
müffen. Ob bereits eine definitive Antwort auf biefes 
Ultimatum gegeben worden iſt, weſß man nicht. Indeß 
wird behauptet, daß die vorgeſtern von dem Marſchall 
Saldanha eingegangenen Depeſchen, den Wunſch der 
Spaniſchen Regierung kundgeben, das Ultimatum info: 
fern ermäßlgen zu wollen, daß die Friſt von 25 auf 40 
Tage ‚verlängert werde, fo daß alfo der End⸗Termin der⸗ 
ſelben ſchon in die Seſſion der Cottes fiele. Man rech⸗ 
net hier ſehr auf die Intervention Englands und die 
Anhänger des Miniſteriums behaupten noch immer, daß 
der eas us foederis eingetteten und England zum be⸗ 
waffneten Schutze Portugals verpflichtet ſei, was jedoch 
miniſterſelle Engliſche Blätter ſchon vor ‚einiger Zeit ent⸗ 
ſchleden in Abrede geſtellt haben. Wen 
Durch ein Dekret vom 13. d. M. toird die Errich⸗ 
tung von ſogenannten National⸗Bataillonen in 
Santarem, 12 Elvas, Aveiro und Villa Franca 
de Kira befohlen; freiwillige Jäger⸗ Bataillone ſol⸗ 
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len in Zeiela und Braganya errichtet werden. Die Liſ⸗ 


u‘ — 


faboner Natſonal⸗Batalllone haben ihre Oberſten erhal⸗ 


ten. Der Visconde Sa da Bandeira iſt geſtern nach 
Elvas abgegangen; der Feldmarſchall, Herzog von Ter⸗ 
ceira der zum Chef des Obſervations⸗Corps in den 
nördlichen Provinzen ernannt iſt (wie bereits vorgeſtern 
gemeldet) wird fein Commando gegen Ende dieſer Woche 
antreten. Mehrere Regimenter regulalrer Infanterie find 
daher nach Elvas, Peniche und anderen Grenzplägen 
abgegangen. An den Befeſtigungs⸗Linlen der Haupt⸗ 
ſtadt wird täglich von 2500 Perſonen gearbeitet, und 
bereits befinden ſich 26 Geſchütze in Pofition ; in ment: 
gen Tagen werden deren 180 aufgeſtellt fein; auch die 
Linien von Almada am ſüdlichen Ufer des Tejo werden 
verſtärke und bewaffnet. Die Univerſität Coimbra 
und dle polytechniſchen und Mllitair⸗Schulen find ge⸗ 
ſchloſſen und ihre Zöglinge bei ihrem reſpektlven freiwil⸗ 
ligen Corps eingetheilt ; die Liffaboner Garnifon bezieht 
die Wachen, vollkommen zum Felddienſt equiplet. Eben 
fo elfrig geht man bei den Rüſtungen zur See zu Wer: 
ke, und es heißt, daß ſämmtliche Kriegsſchiffe ausgerü⸗ 
ſtet werden follen; funfzehn detſelben, mit 480 Kanonen, 
ſollen in 15, der Reſt in 10 Tagen ſegelfertig ſein. 
Es heißt, daß, der Verfaſſung ungeachtet, der König 
zum Ober: Befehlshaber der Armee werde ernannt wer: 
den. Für dle freiwillige Rekrutirung zelgt ſich übrigens, 
wie es heine, ſehr geringen Eifer. (Times.) 
Schweiz. 

Bern, 1. Jan. Folgendes ſind die Mitglieder des 
diplomatſſchen Departements von Bern, das von heute 
an vorörtlicher Staatsrath wird: die Herren 
Schultheiß Neuhaus, Schultheiß von Tſcharner, Poli⸗ 
zel⸗Direktor Weber, Kohler, Henzl, Staatsſchrelber Hü⸗ 
nerwadel, Röthlisderger⸗Anderegg. } 

Der Gazette de Lauſanne ſchreibt man von Bern: 
man habe dort Bericht erhalten von einer ſtarken 
Truppenbewegung gegen die Schweizer Grenze 
auf der Seite von Bregenz und Lindau. Dies und 
die Nachrichten von den Rüſtungen Deutſchlands wer⸗ 
den wahrſcheinlich den neuer Vorort beſtimmen, die eid⸗ 
genöſſiſche Militalrbehörde in den erſten Tagen des Jah⸗ 
res von Neuem einzuberufen. . 

Ueber die in Neuenburg vorgenommene Verhaf⸗ 
tung eines in das Darmes ſche Attentat Verwickelten 
erfährt man folgendes Nähere: Ein junger Mann, Na⸗ 
mens Borel aus Couvet im Val des Travers, der in 
Folge feiner Thellnahme an den Wirren des Landes ver» 
wieſen worden, und kürzlich die Erlaubniß hatte, nach 
Hauſe zurückzukehren, wurde von der franzöſiſchen Po⸗ 
zei den Behörden als derjenige ſignalfſirt, welcher dem 
Darmes die gezogene Flinte geliefert datte, womit er 
den 15. Oktober auf den König feuerte. Es wurde 
demnach ſogleich der Befehl erlaſſen, den Bortl feſtzu⸗ 
nehmen. Auf das Anſuchen des franzöfiſchen Geſand⸗ 
ten wurde er in der Nacht vom 21. auf den 22. Dir 
zember einer franzöſiſchen Gensdarmerie⸗ Abthellung an 
den Grenzen abgeliefert. Er wird vermuthlich vor dem 
Pairsgerichtshof erſchelnen. 

Neuchatel, 29. Deebr. Se. Mojeflät der 82 
haben dem hieſigen Hülfs⸗ und Fürſorge⸗Schulſonde bie 
Summe von 10,000 g er e tagen, ats Erin: 
ner an den ſchönen der gegenſeltigdn Eideslei⸗ 


— wie er dei der Huldigung dier ſtattgefunden. Es 


iſt dieſer Fonds hauptſaͤchlich dazu beſtimmt, die Lehrer 
der Religion und Moral zu unterſtützen, dle ſich um 
die Geſittung des Fürſtenthums fo große Verdienſte 


erworben. 
Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 9. Dezember. Die Regie⸗ 
rung hat folgende Ältere Depeſche Ibrahim Pa⸗ 
ſcha's an Mehmed Ali, welche in Syrien aufgefan⸗ 
gen worden, erhalten: „Ejul Aja uͤberbrachte mir 
geſtern das Schreiben Ew. Hoheit, welches ich gele⸗ 
fen und vollkommen verſtanden habe. An demſelben 
Tage, dem dritten des Ramaſan, kamen Selim Paſcha, 


Ismael Paſcha und Goubran Efendi hier an. Da 


der Schatz leer war, ſo konnte ich nicht zahlen. 
47'000 Beutel (ein Beutel beträgt ungefähr 30 Rtlr.) 
find unumgänglich noͤthig, und Sie muͤſſen mir die⸗ 
ſelben ſchicken. Selim und Ibrahim melden mir, 
daß weder die Artillerie- noch die Kavallerie⸗Regimen⸗ 
ter Gerſte haben, und daß es unmoͤglich iſt, ſich der⸗ 
gleichen zu verſchaffen, weil die Landleute Alles ver⸗ 
bergen. Man kann weder durch Gewalt noch durch 
Güte etwas von ihnen erlangen; die Ungläubigen 
von Saida haben fie uͤbermuͤthig gemacht. Es fehlt 
uns mancherlei. Syrien wird nicht länger. zu be⸗ 
haupten ſein, wenn das Meer nicht frei iſt. Die 
Angelegenheiten ſtehen folgendermaßen: Vor eilf Ta⸗ 
gen befahlen Ew. Hoheit, ich ſollte mich von hier 
zurückziehen; ich hätte es nicht thun ſollen. Jetzt 
hat ſich Alles geändert. Unſere Infanterie wurde gut 
ſein, aber die Syrier taugen nichts; ich hatte ihnen 
erlaubt, mich zu verlaſſen, nachdem ſie ihre Waffen 
abgegeben. Die Arnauten, von irgend einem Ver⸗ 
führer, aufgereizt, verlangen ihren Sold oder ihre Ent; 
laſſung. Ich habe ihnen geſtattet zu gehen. Eben 
fo einen Theil der .... (Lücke im Original.) Wir 
find allein. Der Regen und die Kälte find unange⸗ 


nehm. Die Bivouaks taugen nichts. Ich kann mich 
in meiner gegenwärtigen Stellung nicht bis zum 
Ende des Ramaſan halten; aber im Fall Ew. 
Hoheit Syrien temporair aufzugeben wün⸗ 
ſchen “), ſo werde ich nicht im Stande fein, die Kanonen 
fortzuſchaffen. Unfere Feinde erhalten Unterſtützung 
aus Konſtantinopel und Malta. Täglich kommen 
Schiffe, Soldaten und Munition an, und ſie erobern 
die ganze Kuͤſte in ſo vielen Stunden, als ich es in 
Tagen vermochte. Es iſt daher der Klugheit gemäß, 
nicht mit der Flotte hierhetzukommen, denn die Eng⸗ 
länder würden ſie vor unferen Augen wegnehmen. Die 
Konſuln haben mir geſagt, daß Acre werde beſchoſſen 
werden; beſchoſſen vielleicht, aber genommen gewiß 
nicht. Alles iſt dort im trefflichen Zuſtande. Mah⸗ 
mud verlangte Artilleriſten von mir und ich habe ihm 
394 geſandt, da fie mir doch hier von keinem Nuz⸗ 
zen ſind. Von der Gränze iſt nichts Neues einge⸗ 
gangen. Madſchihum Bei befindet ſich in Aleppo. 
Achmed Bei wird ſich zurückziehen, fo wie die türki⸗ 
ſchen Truppen vordringen. Die Jahreszeit iſt unſe⸗ 
ven Feinden, die nicht ſehr zahlreich find, ungünstig. 
Madſchihum Bei glaubt, daß ſich in Aleppo Spione 
befinden, die unſere Truppen zu verführen ſuchen. 
Daſſelde laßt ſich von Damaskus ſagen.“ 
Konſtantinopel, 23. Dez. (Privatmitth.) Die 
Feinde Mehmed All's ſetzen Ales in Bewegung, um 
den durch die gänzliche Unterwerfung Mehmed Au’ 
noch mit mehr Sicherheit erwarteten Gnaden⸗Akt, zu 
Wiedereinſetzung deſſelden im erblichen Beſitz von 
Egypten, zu hintertrelben. Nach dem des Ab⸗ 
jutanten des Admirals Stopford, des Kapitaln Fans⸗ 
have, werden dieſe Bemühungen verdoppelt, und ſie wi⸗ 
derhallen in den täglich flattfindenden Reiche: Conſells 
ſowohl als bel den meiften türklſchen Großen, ja in 
ganz Pera. Die neueſten Journale von Smyrna ma⸗ 
chen auf die Gefahr aufmerkſam, weiche feine 
Wiedereinſetzung für die Pforte zur Folge Haben müßte, 
und man fängt hier an zu glauben, daß an eine Erb⸗ 
lichkeit der Dyiaftie Mehmed Ali's nicht mehr 
zu hoffen ſel. Lord Ponſonby, der in diefer Ans 
gelegenhert fo glücklich operirt, fol bereits einen außer⸗ 
ordentlichen Courier mit dieſer Nachricht nach London 
geſchickt haben. Die Minſſter der Pforte wußten in 
Ihrer Note die von Ibrahim Paſcha neulichſt verübten 
Grauſamkeiten in Syrien als ſo ſchrelend 
darzuſtellen, daß dieſer präſumtive Erbe Mehmed Ali's 
unfähig ſei, die Länder des Sultans zu verwalten. So 
wird dieſe Angelegenheit Heute unb wan ers 
wartet mit Ungeduld den definitivon Entſchluß des Sum 
tans. Welche klägliche Rolle Graf Pontois jetzt ſplelt, 
läßt ſich nicht beſchreiben. — Nach Berichten aus Da 
maskus vom Öten d. hatte ſich Ibrahim Paſcha, zu 
dem 5000 berittene Beduinen ſtleßen, durch die Wüſte 
nach El Ariſch durchgeſchlagen. Sein vertrauter Elvan 
Effendi, welcher ſich in Aleppo unterwarf, iſt mit ſeſ⸗ 
nem geheimen Archiv und allen Papieren, welche ſelt⸗ 


12ten d. if der dortige Muhah, als Gegner der Re⸗ 
formen, abgeſitzt worden. Der griechiſche Klephten⸗ Chef 
Valenza, der ſich, verfolgt von allen Seiten, gegen Bold 
wandte, hat ſich dem Derven Agaſſi im dortigen Ge 
birge ergeben. — Die neueſten Nachrichten don den Küs 
ſten von Syrien lauten betrübend in Hinſicht der im 
Laufe dieſes Monats ſtattgefundenen furchtbaren Stürme. 
Beinahe alle Barken det engliſchen Krlegsſchiffe find. ver⸗ 
loren. Admiral Stopford ſah vor ſeinen Augen ein 
grlechiſches Schiff mit der ganzen Mannſchaft von den 
Wellen verſchlingen. 

Nach ſpäteren Nachrichten, welche das heute aus 
Syrien zurückgekommene Defterreichifhe Dampfboot 
„Crescent üderdrachte, ſtand Ibrahim Pa ſcha, 
nachdem er bereits feine Avantgarde auf der nach 
Mekka führenden großen Straße vorausgeſchickt, am 
13ten d. M. im Begriffe, ſelbſt mit dem Gros feiner 
Armee, nac en zu 1 Tage war er durch 
die ſchlechte erung, ſo wle durch den dae dt an 
eee und durch dle drohende Stellung der dewaff⸗ 
neten Einwohner der Umgegend an der Räumung von 


Damaskus und dem Antritte ſeines Rückzuges ver⸗ 


hindert worden. Die Avantgarde war bereits in Me⸗ 
zerib (Meßerleh) 25 Stunden dd von Damas⸗ 
kus angekommen; dieſelbe hatte aber auf dem Marſche 
dahin von dem bekannten Druſenhäuptling Schible 
Arlan eine 7 . 1 Folge de⸗ 
ten ein ganzes Egyptiſche e Waffen ſtreckte. 
Underrefets ie We Gibirgsbewohner, unter Anfüh⸗ 
tung des oe ee 1 * Sie, 
as gerückt und hatten Rache ja un 
N Fortſetzung in der W we 
MEERE) © 
„ Merkwürdiger Weiſe übereinſtimmend hiermit, machen 
jetzt mehrere Korreſpondenten aus Alexandrien dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß Mehmed Ali nur einſtweilen 
nachgegeben habe, um Zeit zu gewinnen. Die Rüſtun⸗ 
gen, welche er (wie ſchon gemeldet) in Alexandrien ver⸗ 
anſtaltet, ſcheinen dieſe Annahme zu NARBE, 
4 ed. 


Mit einer Bella ge. 
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Beilage zu N: 8 der Breslauer Zeitung. 


ortfegung.) 

Bebdani, 6 enden ah von Damaskus, beſetzt. 
Der an Sir Charles Smith's Stelle ernannte Kgl. 
roßbritanniſche General 11 ir am 13 ten 
mit 12 Offizieren, einer halben Actillerſe⸗Compagnie und 
einigen Feldſtücken in Beirut ang langt, worauf Sir 
Charles Smith die Rückcelſe nach England angetreten 
hat. — Durch Tataren des nunmehrigen Generalifft- 
mus der Türkiſchen Armee in Spren, Zekeria Pa: 
scha, hat die Pforte Nachrichten aus Aleppo bis zum 
Iren d. M. erhalten. Chad Paſcha, der für dieſes 
Paſchalik ernannte Gouverneur, hatte bereſts von dem: 
ſelben enn und Zekeria Paſcha ſchickte 
ch an, 12 amas kus vorzurücken, um auch diefe 
Stadt — ah — Mu hib Efendi, einer der vor⸗ 
züglich samen im Gefolge Ibrahim Paſcha's, 
en > erſte günſtige Gelegenheit benützt hatte, um 
emſelden zu trennen, iſt vor wenigen Tagen 
Dampft Hauptſtadt angekommen. — Das Türkiſche 
nn dot „Tahlel Bahr“ iſt geſtern nach Syrien 
> Se Daſſelbe beglebt ſich zuerſt nach Gemtit 
— 1 Mudanla, um die auf dem verunglüd: 
ar 8 eri Pervas“ eingeſchifften Türkiſchen Truppen 
dige ord zu nehmen und nach Syrien zu führen. Auf 
m Dampftoole befinden ſich mehrere gleichfalls nach 
22 beftimmte Türkische Paſcha's, darunter der mit 
3 Aufträgen abgeſendete Präſident des Kriege: 
. 6, Hufſeln Paſcha, ſo wie die unlängſt von 
ſämmtich ommenen fünf Türkiſchen Offiziere, welche 

ch zu höheren Graden befördert wurden. 

(Oeſterr. Beob.) 
Amerika. 

best aus Montevideo (dis zum 13. Okt.) 
10 tigen, daß der franzöſiſche Admiral Mackau am 
s Okt. von dort nach Buenos⸗Ayres abgegangen 
— und durch tägliche Emüdung der Matroſen und 
oldaten u. ſ. w. alle Vorkehrungen getroffen hatte, 
Es den Kampf mit Kraft zu beginnen, falls feinen 
N Vorſchlägen Gehör verfagt würde. Zwei 
He Krlegsſchiffe waren am 12, Okt. ebenfalls 
don Montevideo nach Buenos ⸗Ayres obgegangen, fo 
2 ſchon am 10ten der die Kriegsſchiffe der Vereinig⸗ 
er 22 befehligende Commodore, welcher hauptſäch⸗ 
Rofas Zweck haben ſoll, feinen ganzen Einfluß bei 
3 verwenden daß den Graufamfeiten und täg- 
een Mordthaten ein Ziel gefegt werde, 
Go 8 Buenos Apres neuerdings wieder ge⸗ 
Berichte geben i, der in Montevideo. eingetroffenen 
ten Clubbs als Urheber dieſer eaett gere N 
ſchildern die Auctorität der Polizei als ganzlich era 


Privatbrlefe 


Täglich wurden 2 bis 3 Perſonen todt auf den Stege 


ßen gefunden, unter ihnen befand ſich auch ein Oberſt 


Queſada. Die Franzoſen und Engländer hatten faft 
alle Buenos-⸗Ayres verlaſſen. 5 a f 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 10. Januar. Die juriftifche Fakultät 
— Univerfität Würzburg hat einftimmig 55 eh 
— und Profeſſor Dr. Ritter mittelſt Diploms vom 

Oktober 1840 die Wücde eines Doktors belder 
an ertheilt, wie es im Diplom heißt: propter exi- 
Fr quam in Jure simul historiaque ecclesia- 
— abe doctrinam, neque minus propter 

= a ejus circa ecclesiam catholicam mcrita. 
Berti * ge Cotreſpondent meldet man aus 
Hoelz * er K. K. Geſchaͤftstraͤger am hieſigen 
2 Walzer v. Erberg, hat dem Profeſſor Hoff: 
— Mete Baltersieben zu Breslau eine gol⸗ 
der Kaiſer don alendet. welche ihm Se. Majeftät 
des Verdienſtes fe 125 in ehrenvoller Anerkennung 
Werkes: „Iter aus etböhftdemfelben eingefandten 
Das beſagte Werk bilder den 2, zu verleihen geruht. 
Even —f 1 reichen a 

n und Forſchungen für Ge ; 
und Literatur, und ift den T 3 
ner, und Eiſterrienſer⸗Abteien und ber Benedicti- 
herrn⸗Stiften gewidmet, worin Pr euftiner- Chor: 


— 2 2 3 5 g ve H. ei 
re liebreiche Aufnahme zu verſchieden 5 


Breslau, 10. Jan. In der beendlgten 
— von hieſigen Einwohnern geſtorben: 36 W 
weibliche überhaupt 68 Perſonen. Unter diefen 
Khan. 1 Abzehrung 8, an Alterſchwäche 4, an Bruch⸗ 
„an Bruſikrankbheit 1, an gaſtriſchem Sieber 


an 
hdi Gicht 1, an Gebirnentzündung 3, an Ge 


Luftröhre an Krämpfen 11, an ®sberleiden 1, anf 


ab windſucht 2, an Lungenleiden 12, an Läh⸗ 
Schlag- und 8 3, an Scharlachfieber 1, an 
ebskrankhelt 2 ickfluß 6, an Schwäche 1, am Unter 

an Waſſerſucht 4, an Zahnleſden 1, 


mung 3, 


an Zungenkrebs 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 15, von 1 bis 
5 Jahren 10, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 
20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 
40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 12, von 50 bis 
60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 
80 Jahren 8, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreide⸗Markt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 3959 Scheffel Weizen, 894 Schef⸗ 
fel Roggen, 774 Scheffel Gerſte und 1684 Scheffel 
Hafer. 1 N 

Im Laufe des vorigen Jihres find hier 45 Per⸗ 
ſonen theils in der Oder, theils in der Ohle verunglückt; 
davon wurden 19 lebend gerettet, 26 aber, worunter 
13 Selbſtmörder, fanden im Waſſer ihren Tod. Au: 
ßerdem ſind noch 10 menſchliche Leichname hier aus 
der Oder und der Ohle gezogen worden, welche von 
ſtromabwärts liegenden Gegenden angeſchwommen waren. 

Im Laufe des Aten Quartals v. J. find vom Lande 
auf dieſigen Markt gebracht und verkauft worden: 
23.892 Scheffel Welzen, 17.170 Scheffel Roggen, 
8343 Scheffel Gerſte und 25,246 Scheffel Hafer. 


Unſer Preis⸗Rheinlied. 


Es war eine glückliche Idee — wie dies der dicht 
gefuͤlte Wintergarten bewies —, daß der Muſikdirektor 
Herr Bialecki vorigen Sonnabend in feinem Benefiz⸗ 
Conzerte, vertheilt zwiſchen andere Muſikſtuͤcke, ſechs 
der hieſigen Kompoſitionen des ſogenannten Rheinliedes 
mit vollem Orcheſter und einem ſtarken Männerchor auf: 
fuͤhren ließ. Es wurde dann in der Art, wie dies die 
Zeitungen in den erſten Tagen voriger Woche gemeldet, 
durch Stimmenmehrheit entſchieden, welche Compoſition 
als die geeignetſte, am allgemeinſten anſprechende, 
anerkannt wuͤrde. 


Es handelte ſich hier nicht um eine Entſcheidung von 
Muſikern von Profeſſion; das Publikum, das Volk im 
edlern Sinne, ſollte entſcheiden, und es hat ſo ent⸗ 
ſchieden, daß auch jeder Muſiker von Fach damit ein⸗ 
verſtanden ſein kann; denn nach dem Urtheil der Muſik⸗ 
verſtaͤndigſten unſerer Stadt iſt die Compoſition von 
Lenz, (Nr. 4.), welche mit einer großen 
Stimmenmehrheit den Preis erhielt, nicht 
allein die geeignetſte, allgemein anſprechendſte, ſon⸗ 
dern auch hinſichtlich der Melodie und Inſtrumentation 
eine ſehr gut gearbeitete. 1 


Mit geſpannter Erwartung harrte alles der Rhein⸗ 
lieder, von denen immer je zwei und zwei vorgefuͤhrt 
abb Doch noch ehe das Lied Nr. 4 beendet war, 

en das Schickſal des Tages entfchieden zu ſein. Man 
ſah das auf allen Männer geſichtern. Die Damen 
aber muͤſſen ſich ſchon gefallen laſfen, bei Fallung eines 
Urtheils uber dieſes Schlacht-, Kriegs» und refpective 
Siegeslied eine ganz, ganz kleine Rolle zu ſpielen. Sie 
haben ja die „drei Roſſe“ und den „kleinen Hans“, 
des „Herzeleids“ nicht zu gedenken, und können alfo 
uns Männern ſchon das Rheinlied uͤberlaſſen. Die 
zahlreich vetſammelten militaͤriſchen Phyſiognomien nah: 
men auch gleich einen gewiſſen entſchloſſenen, kriegeri⸗ 
ſchen Ausdruck an. Nun, es ſind ja alle 
Anzeichen da, daß wir noch eine lange, lange Zeit vor 
uns haben, um, ungeftört von außen, uns über die beſte 
Melodie des Rheinliedes zu ſtreiten. Ungerechterweiſe 
hat man ſchon in faſt allen Blattern uͤber die tauſend 
verſchiedenen Kompoſitionen dieſes Liedes geſpoͤttelt; aber 
was thut das, wenn es nur feinen Zweck erreicht! 
und das wird es, denn wenn die Deutſchen mit ihrem 
Rheinliede in's Feld rücken, und es ſingt jeder 
sr andere Melodie, fo laufen die Franzoſen gewiß 
avon. 


Die Lenz'ſche Komposition erweckte einen unerhoͤrten 
Enthuſiasmus; es iſt vielleicht noch niemals in Bres⸗ 
lau fo aus Herzensgrunde geklatſcht worden, als nach 
dieſem Liede. Wer haͤtte es den Breslauern zugetraut, 
daß ſie ſich ſo elektriſiren laſſen wuͤrden! und foͤrmlich 
elektriſirt hat dieſes kraftige, ſchoͤne, marſchartige Lied 
jedes Maͤnnerherz. Das ungeheure Bravo ging in ein 
fuͤrchterliches Da Capo über, und das Lied mußte ſogleich 
noch einmal wiederholt werden, und ward dann auch, 
wie oben angegeben, waͤhrend der bekraͤnzte Name des 
Komponiften ausgeſtellt war, am Schluß des Konzerts 
nochmals wiederholt, indem Alles in das Lied einſtimmte. 


Nächit der Lenz'ſchen ſprach wohl die Freuden⸗ 
bergſche Kompoſition (Nr. 5.) am meiſten an, da auch 
m dieſer der kriegeriſche Charakter, doch zu die⸗ 
em Liede unbedingt nothwendig, am meiften ber 
vortrütt. Auch hat dieſe Komposition den nothwendig⸗ 
ſten aller Vorzüge bei einem Liede, was volk sthüm⸗ 
lich werden fort, fie iſt leicht zu behalten. Dieſe 
Zrommelbegleitung mit den einzelnen, dumpfen Pau; 


leck! und Richter wurden beifaͤllig aufgenommen 
und am Schluſſe beklatſcht, nur Nr. 2. 
ging ganz ſpurlos vorüber, es rührte ſich auch 
nicht ein einziges Haͤndepaar. Das iſt ein Fac⸗ 
tum. Reſpekt vor dem Factum! — Diefe 
Kompoſition iſt indeß die Bekannteſte, denn man 
hat ſie zur Qual vieler Ohren auf einen unſerer Leier⸗ 
kaſten ſetzen laſſen; aber ſo unzaͤhlig Viele auch Ref. 
daruͤber ſprechen hoͤrte, ſie wird von Allen entſchie⸗ 
den als die ungeeignetſte betrachtet. Man könnte ſie 
mit ihrem „Ra—a-a— a ain“ faſt trivial nennen, 
wenigſtens zu dieſem Texte paßt ſie durchaus nicht. 

Und doch hatte naͤchſt der Lenz'ſchen nicht die Freu⸗ 
denbergſche, wie man vermuthen mußte, ſondern die 
Nr. 2 die melſten Stimmen! Wie ging das 
zu? — — Vide: Damen! Die 180 Stimmen ha⸗ 
ben fie auf ihrem Gewiſſen. Wie ſchon — trotz alles 
pflichtſchuldigſten Reſpektes vor dem ſchoͤnen Geſchlecht — 
geſagt: Die Damen haben bei dieſem Liede keln 
Urtheil; daher die vielen Stimmen fuͤr die mehr 
elegiſche, nebelnde, ſchwebelnde Nr. 2 — Refe⸗ 
rent wagt zu behaupten, daß ein Mann unmoglich 
dieſer Kompoſition einen Vorzug vor den andern geben 
kann. Und ſo mag denn dieſe Melodie 
Leierkaſten verbleiben, und am Feierabend gefühlvolle 
Naͤhtermädchen erfreuen, in deren Augen es auch noch 
als beſonderer Vorzug gelten mag, daß man nach dieſer 
Melodie eben ſo paſſend „Bluͤhe, liebes Veilchen“ ſin⸗ 
gen Ennn. 

Schließlich bedankt ſich im Namen einer großen An⸗ 
zahl Gleichgeſinnter Ref. hiermit feierlichſt bei allen El⸗ 
tern, welche heut ihre kleineren Kinder zu Haufe gelafs 
ſen haben, und wuͤnſcht dieſem ſchoͤnen Beiſpiel von 
Entſagung die groͤßtmoͤglichſte Nachfolge; denn leider 
vergißt man, namentlich des Mittwochs, nur zu oft, 
daß kleine Kinder, beſonders wenn fie gar noch von 
Dienſtmaͤdchen auf dem Arm herumgetragen werden, 
für andre Leute eine ſehr große Laſt find, — Wäre 
ich Herr Kroll, ſo ſtellte ich das Entree fuͤr Kinder, 
ſchoͤne, über 14 Jahr, auf die Haͤlfte, und 
für Kinder unter 14 Jahren auf das Vierfache; bes 
laſtete Kindermaͤdchen aber ließ ich gar nicht paſſiten. 
— Das ſind freilich Anſichten eines Junggeſellen. 

M. Bauſchke. 


Sprottau, 8. Jan. (Privatmittheil.) Der Win⸗ 
ter iſt, wie es ſich auch für einen regulären Winter 
nicht anders ziemt, mit dem Beginne des neuen Jahres 
in aller Pracht und Herrlichkeit hereingebrochen. Zahl⸗ 
reiche Schlittenpartieen drängen ſich faſt täglich, ſo daß 
jegt in unſern Straßen die Pferde eben fo gut ſcheu 
werden können, wie in jeder anderen Stadt. — Das 
wichtigſte Ereigniß jedoch, welches unſere Stadt binnen 
kurzer Zeit erwartet, iſt die Feier des hundertjährigen 
Jubiläums des hieſigen proteſtantiſchen Gottesdienſtes. 
Wem es bekannt iſt, welche Bedrückungen gerade die 
hieſige evangeliſche Gemeinde von dem ehemaligen hier 
beſtehenden Nonnenkloſter zu leiden hatte, der wird die 
Freude der hieſigen Bürgerſchaft über eine ſo ſegensreiche 
That, als die Verleihung der unbedingteſten Religions⸗ 
freiheit durch Friedrich den Großen iſt, im höchſten 
Grade gerechtfertigt finden. — Bereits im Jahre 1634 
wurde der evangeliſche Gottesdienſt von Torſtenſon 
eingeführt, jedoch ſehr bald von den Kaiſerlichen wieder 
abgeſchafft, und die Gemeinde, welche kein Opfer und 
keine Anſtrengungen ſcheute, um des evangeliſchen Wor⸗ 
tes theilhaftig zu werden, erfreute ſich nicht eher eines 
dauernden Zuſtandes ihrer kirchlichen Angelegenheiten, als 
bis endlich mit dem Jahre 1741 völlige Glaubensfrei⸗ 
heit begann. Am Sonntage Septuageſimä deſſelben 
Jahres wurde die erſte Predigt auf dem Rathhauſe ge: 
halten, da der Bau der Kirche erſt im Jahre 1744 
erlaubt wurde. — Wie man hört, werden die zu ver⸗ 
anſtaltenden Feſtlichkeiten in keiner Hinſicht hinter de⸗ 
nen, welche im Jahre 1797 wegen des funfjigjährigen 


Beſtehens der Kirche veranſtaltet wurden, zurückbleiben. 


— Sonſt geht das hieſige Treiben ſeinen ruhigen Gang, 
und nur das Gerlicht, daß vielleicht einmal die Frank⸗ 
furt⸗Breslauer Eiſenbahn über Grünberg geleitet wer⸗ 
den könnte, hat uns einigermaßen beunruhigt. Die 
Nachtheile, welche durch dieſe Abweichung von dem ur⸗ 
ſprünglichen Plane ſowohl der Stadt, als auch dem Un⸗ 
ternehmen ſelbſt entſtänden, ſind ziemlich einleuchtend, ſo 
daß die Commune vielleicht zu bedeutenden Zugeſtänd⸗ 
niſſen geneigt ſein dürfte, um, im Falle, daß überhaupt 
etwas aus der Sache würde, die Committé zu einer 
für uns günſtigern Bahnlinie zu beregen. — Seit dem 
letzten December des vorigen Jahres hat die Kälte in 
unſerm Gebiete bedeutend nachgelaſſen, fo daß das Ther⸗ 


den 


. 


mometer ſelten über 7— 80 R. zeigt. Dagegen iſt viel 


Schnee gefallen, und an einigen Tagen hatten wir ſo⸗ 
gar mehrere Stunden Thauwetter und Regen. — Nach 
der neueſten Zählung im December betrug die Einwoh⸗ 
nerzahl der Stadt 3725. f 


Neueſte politifche Nachrichten. 


Paris, 4. Jan. (Privatmitth.) Die bezeichnend⸗ 
ſten Reden, die den 1. Januar zu Gunſten der Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens ausgeſprochen wurden, 
find dle des Handestribunals und dle der Han⸗ 
delskammer. Die Anrede des Herrn Pepin⸗Le⸗ 
halleur, Präfidenten des Handels⸗Telbunals, lautet: 


„Sire, alle Franzoſen, dieſes Namens würdig, has 
„ben dieſen Tag durch Wünſche der Liebe und Dank⸗ 
„barkeit für Ew. Maj. und mit den Gefühlen der 
„Hochachtung und Bewunderung für Ihre Königl. 
„Familie begrüßt, Jeder iſt glücklich, die unzähligen 
„Anſprüche, die Ew. Majeſtät auf die Erkenntlichkeit 
„der Nation durch Ihre Welsheit. Sorgfalt und 
„Muth fi erwerben, ſelnem Gedächtniſſe einzuprä⸗ 
„gen. Erſt jüngſt hatten wir Ihren Kgl. Tugenden 
„die Hoffnung für die Aufrechthaltung des Friedens, 
„unter welchem Frankreich die Schätze der Wiſſen⸗ 
‚Schaft, Kunſt und Induſtrle entfalten konnte, zu ver: 
„danken. Der Handel wünſcht lebhaft die günſtige 
„Löſung der wichtigen Fragen, woran ſich die Eie⸗ 
„mente ſeines Wohlſtandes knüpfen. Jedermann 

„wünſcht, daß die Anſtrengungen Ew. Majeftät und 
„die Ihrer Regierung von Europa gewürdigt und 
„mit Erfolg gekrönt werden. Wenn dem nicht ſo 


„wäre, dürfte über den Muth und bie Hingebung, 
„womit Frankreich den Aufruf Ec. Majeſtät an das 
„Volk beantworten würde, kein Zwelfel obwalten. Al⸗ 
„lein, Sire, die Vorſehung unterſtützt die Wünſche 
„der Franzoſen, worunter wir E 


w. Majeſtät die des 


| Beten 
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„Handelstelbunals von Paris entgegenzunehmen bit⸗] Die Antworten des Königs auf dleſe beiden Reden lauten: 


„ten, und dann wird Ihre Königl. Familie durch 
„Ihre glänzenden Eigenſchaften und Joren glücklichen 
„Anwachs fortfahren, Ihnen alle Seligkeiten, die Ih⸗ 
„tem Herzem fo wohl thun, zu bieten und Sie hierin 
„einen Erſatz für die düſteren Augenblicke finden, die 
„Gott gewiß während der glücklichen und vielen Jahre, 
5 Nur Ew. Maj. noch wünſchen, Ihnen erfparen 
„wird.“ 2 


Die Anrede des Heren J. Lefebore, Präfidenten 
der Handelskammer von Paris, lautet: 


„Sire, bel Gelegenheit des neuen J. kommt die Han⸗ 
„delskammer von Paris Ew. M. ihre ehrfurchts volle 
„Huldigung darzubringen. Möge das beginnende Fahr, 
„Sire, für Sie und Ihre erlauchte Familie frucht⸗ 
„bar an Glückſeligkelt ſeien. Dies iſt der Wunſch 
„aller guten Bürger; ſie wiſſen, daß Ihr Glück 
„von dem Frankreichs unzertrennlich. Die beunru⸗ 
„higende Ausſicht, die dle Lage des Landes vor eini- 
„gen Monaten darbot, hatte die Bewegung in der 
„Induſtrie geſpannt. 
„die Rückkehr des Vertrauens hat den Hauptzwelgen 
„der Produktion die Thätigkeit wieder gegeben. Wir 
„ſind glückich, Ew. M. davon die Verſicherung geben 
„zu können. Dank Ihrer hohen Weisheit, hat Frank: 
„reich die furchtbarſten Kriſen glücklich zurückgelegt. 
„Die Ordnung und die Freihelt, der Felede und die 
„Nationalehre, die erſten Bedürfniſſe des Landes und 
„des Handels werden von Ihnen vertheidigt und be⸗ 
„heftige. Sire, Frankreich wird dies nie vergeſſen, 
„und die Vorſehung, die über die Tage Ew. Maj. 
„wachen möge, wird es fügen, daß die Handels kam⸗ 
„mer von Paris noch oft bel gleichem Anlaß dem 
„Könlge und Gründer der Julidynaſtte den Ausdruck 

„ihrer Liebe und Dankbarkeit wird bringen können.“ 


nt ma ch u 


Sie belebt ſich von neuem, 


n g. 


r Aktionaire zum Bau einer von 


„Es iſt mir ſehr angenehm zu ſehen, daß die Be⸗ 
„ſorgniſſe des verfloſſenen Jahres der wohlge⸗ 
„gründeten Hoffnung für die Fortdauer des 
„Friedens Raum gemacht haben. Ich freue mich, 
„daß ich ihn erhalten konnte, ohne die Ehre, die 
„Sicherheit, oder die Intereſſen Frankreichs im Ges 
„tingſten zu beeinträchtigen. Wir haben dadurch eln 
„neues Pfanb der Sicherheit und des fernern Hans 
„delsverkehrs wie der Entwickelung aller Induſtrle⸗ 
„Zweige; das Glück und der Wohlſtand meines Lan⸗ 
„des iſt der füßefte Troſt, den die Vorſehung mir 
„verleihen kann.“ \ 


„Mit Vergnügen höre ich die Verſicherung, die Sie mie 
„geben, daß die Bewegung in der Induſteſe ihre frühere 
„Thällgkeit wieder gewonnen, daß das Vertrauen zu: 
„ruͤckgekehrt iſt, u. mit ihm der Handelsverkehr ſich er⸗ 
„weitert und vervielfacht. Dieſer gluͤckliche Stand der 
„Dinge erlaubt uns, mit Sicherheit der Entwick⸗ 
„lung der Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und der Indu⸗ 
„ſtrie uns hinzugeben, und ſo all die Wohlthaten 
„des Friedens dem Reichthume und dem Wohl⸗ 
„ſtand Frankreichs bei zufuͤgen.“ 

Herr Olozaga, ſpaniſcher Geſandter, hat geſtern 
dem König fein Beglaubigungsſchreiben der Regent⸗ 
ſchaft übergeben, und wurde dann von der Königin 
und der koͤniglichen Familie empfangen. — Der 
Herzog von Nemours iſt nach Lüneville zurückgekehrt, 
wo er mehre Wochen zubringen wird. — Der Sohn 
des Exkoͤnigs von Neapel, Joachim Mürat, iſt vor 
einigen Tagen, von England kommend, in Calais ges 
landet. — In der Marine wurden bereits viele Ur⸗ 
laubs⸗Paͤſſe ertheilt. 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 


bier über Oppeln und Berun zum 


Anſchluß an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn projektirten Eiſenbahn am 2 1ſten c. gefaßten Beſchluß iſt der unterzeich⸗ 


nete Comité ermächtigt worden: 


1) bei dem Staate zu beantragen, daß ſchon jetzt, jedoch ohne die im Gange befindliche Prüfung der ganzen, zum 
Anſchluß an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn beſtimmten Bahnlinie zu unterbrechen, die Coneeſſion zur Errichtung 


der von hier bis Oppeln gehenden Strecke ertheilt werde; 
2) nach erfolgter Erlangung dieſer Conceſſion mit dem Bau 
erforderlichen Maßregeln anzuordnen; 


dieſer Bahnſtrecke ſofort zu beginnen und alle hierzu 


3) die zum Beginn des Baues nöthigen Anzahlungen auf die gezeichneten Metienbeträge auszuſchreiben; 
4) die Engagements⸗Kontrakte mit den Beamten der Geſellſchaft zu ſchließen und die Etats feſtzuſtellen; 
5) die zum Bau erforderlichen Acquifitionen des Terrains in Ausführung zu bringen; 


6) die Statuten der Geſellſchaft zu entwerfen; 
2) ſich, ſofern es ihm nothwendig erfcheint, aus den übrigen Intereſſenten des Unternehmens zu ergänzen und zu 


verſtärken; 


S) ſämmtliche durch dieſe Ermächtigung ertheilten Befugniſſe durch Beſchlüſſe, welche nach 


erfammkang die entworfenen Statuten zur Beſchluß⸗ 
Direftorü des Vereins vorzulegen und den Bericht über 


werden, auszuüben; 


9) in einer innerhalb ſechs Monaten zu berufenden General: V 
nahme über deren Genehmigung, ſo wie zur Wahl des 
die Lage des Unternehmens zu erſtatten. 


Stimmenmehrheit gefaßt 


In Folge dieſes Beſchluſſes fordern wir die Herren Aetionaire auf 
5 e ö Fünf Proecent 
ihrer gezeichneten Aetien⸗Beträge vom 6. Januar 1841 ab in unſerem Büreau, Ohlauer Straße Nr. 44 par terre, 


gegen Quittung unſerer Kaſſen⸗Euratoren, Kommerzienrath v. Löbbecke und Kaufmann Ferdinand Schiller, einzuzahlen. 


Die Zinſen dieſer Anzahlung zu vier Procent, fo wie die Zinſen des bereits eingezahlten halben Procents, werden bei 


der nächſten Einzahlung in Anrechnung gebracht werden. 
Sollte es Einzelnen der Herren Aetionaire wünſch 


enswerth ſein, die gezeichneten Aetienbeträge auf einmal zu 


bezahlen, ſo werden wir, jedoch nur bei Zeichnungen innerhalb des Betrages von Tauſend Thalern, den ganzen Betrag 
derſelben gegen einen Zinsgenuß von vier Procent, halbjährig zahlbar annehmen. 5 5 
Breslau, den 28. Dezember 1840. ge | . 
Der Comité der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Klocke, Kraker 


Graf Pückler, 


Gräff, 


Präſident der Königl. Regierung zu Oppeln. Kal. Juſtiz⸗Rath. t 
Kaufmann. Agl. Kommerzienratb. Kgl. Bau⸗Inſprktor. Kaufmann. 
Thegter⸗ Repertoire. : Entbindungs⸗ Anzeige. 


Montag: „Die verhängnißvolle Faſchings⸗ 


Nacht.“ 
Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. 


Hoffe mit Geſang in 3 Akten von dien 


Die glücklich erfolgte Entbindung meiner 
Frau { 
gefunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, meinen geehrten Verwandten 


Dienftag: „Die Stumme von Portici,” Große und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Oper in 5 Akten von Auber. 


Chevalier von St. Georges.“ Luſtſſ 
4 Akten von Th. Hell. 

Donnerſtag, zum erſten Male: „Wer wird 
Ammann?" oder: „Die Werbung.“ Le⸗ 
bensbild mit Geſang in 2 Akten von F. 
Kaiſer. Muſik von A. Müller, 


Ent bindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 8 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner grau, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich, Freunden und 
Bekannten ergebenſt ae 97 

Breslau, den 9. Januar 1841. 

Herrmann Hertel, 


Mittwoch: „Der Mulatte“, oder: „Der | 
piel in 


Berlin, den 6. Januar 1841. 
Gr. Schwerin, 
Lieut. im Kaiſer Franz Grenadier⸗ Regiment. 
Entbindungs- Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Illing, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehrt ſich, entfernten Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Schweidnitz, den 7. Jan. 1841. N 

CJ. Hoffmann. 
Entbindungs-Änzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lie- 
ben Frau, geb. Naphtali, von einem 
gesunden Knaben, zeige ich hierdurch 
ergebenst an. Breslau, d. 10. Jan. 1841, 

J. Fränkel, 


Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Graf v. Renard, 
auf Groß⸗Strehlltz. 


geb. Gräfin Gol, von einem 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen / 1 Uhr endete fanft nach 
langen, ſchweren Leiden unſere theuere Gat⸗ 
tin, Mutter und Schweſter, Chriftiane 
Eliſabeth, verehelichte Klingberg, geb. 


Stiller, im faft vollendeten 60ſten Lebens⸗ 


jahre. Entfernten Verwandten und Freun⸗ 


den widmet mit tiefgebeugtem Herzen dieſe Ch 


Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme: 
Glatz, den 9. Januar 18414. . 
der Salzfaktor Klingberg, als 
Gatte, im Namen der Kinder 
und Geſchwiſter der Verewigten. 


Todes ⸗ Anzeige 
Auswärtigen Freunden zeigen wir an, daß 
unſer Töchterchen Marie geſtern Abend um 
11 uhr nach Gottes unerforſchlichem Willen 
an Zahnkrämpfen und Schlagfluß verſchieden, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 
Freyburg, den 8. Januar 1841, 
Guſtav Kramſta und Frau, 


Lange 


Königl. Kommerzienrath. Ober⸗Bürgermeiſter u Geb. Regierungsrath. 
uſtav Graf v. Saurma, 
auf Jeltſch. 


er, 
Kaufmann. 


Todes Anzeige. 

Allen unſeren auswärtigen theuren Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen wir in tiefe 
ſter Betrübniß, mit der Bitte, um ſtille Theil⸗ 
nahme, die fpmerzliche Anzeige, daß heute 
Vormittag 10% Uhr unſere unvergeßliche 
Gattin, Mutter, Schweſter und Schwägerin 
arlotte Knorr geb. Niedergeſaäß, 
nach langen Leiden, zu einem befferen Leben 
fanft entſchlummerte. 

Parchwit, den 9. Jan. 1841. 
ie Hinterbliebenen. 


Todes ⸗Anzeige. 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir den 
ſchmerzlichen. Verluſt unfers innigſtgeliebten 
Söhnchens Herrmann, in dem Alter von 
1 Jahr und 2 Monaten, allen Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 


mit an. 
Schweidnit, den 7. Januar 1841. 
Der Kaufmann H. Muche 
und Frau. 


Naturwiſſenſchaftl. VB 

f erſammlung. 
biet two, den 13. — — ble, 
— Herr Oberſttieutenant v. Fiebig über 
An e das Innere des Erdkörpers betreffende 
er Öten, und Herr Cand. philos. Oſchatz 
Ar r die Darſtellungs⸗ und Aufbewahrungs⸗ 
Fe mikroskopiſcher Präparate, fo wie über 
le Wichtigkeit mikroskopiſcher Sammlungen 

pt, ſprechen. 


5 Gekrönte . 
Preis-Composition 
des Rheinliedes- 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in eslau, am Ringe Nr. 52, ist 
erschienen 


Sie sollen ihn nicht haben. 


Deutscher Wehrgesan 


3 eker. ; 5 
Gedicht von er Ban in Musik ge- 


Joseph Lenz. 
Vollständiger Klavier-Auszug 5 Sgr. 
Die Singstimme allein 1% Sgr 
(Letztere als Chorstimmen zu Jeder Aut 
tübrung mit Instrumental- Hegleitung zu 
Der glin gebrauchen.) . 
fire. vo wende Sieg, welche die Lenz- 
8 Mitbkelitien des Rheinliedes über 
— 1 erber davon gttragen, legt 
Tag. N ungenheit vollkommen an den 
— — dem öffentlich ausgesproche- 
ist die eile musikalischer Notabilitäten 

ses Lied von den vielen in Deutsch- 
er neden nenen Compositionen des 
Ene nliedes das enige, welches durch 
— —— der Au 8sung, durch scharfen 
San — leichte Fasslichkeit und 
r ru it der kräftigen Melodie die 
— Ansprüche darauf hat, deut- 
Olksgesang zu werden. 5 
Lenz’sche Rhein- 
ugänglich zu machen, 
Verlagshandlang ent- 
— Ausgabe mit ein- 
— „uoforte-Begleitung 
— 3 nächsten Donnerstag 
8 ie Partitur für vollständiges Or- 
ester erscheint ebenfalls bis näch- 
sten Donnerstag, 


i C. Weinhold. 
in Breslau (Albrechtsstras ? 
ist so eben eee se Nr. 53), 


Der deutsche Rhein. 
Lied von Nic. Becker. 


componirt für vier Männerstimmen von 
7 Mörnen, 
eis 
= D Br 
beifeste 1 pe das herrliche, zum Ju- 


bei 
und dem bei 


Der im März oder April vorigen Jahres 
heimlich von hier entwichene bieſge Au 
mann Carl Julius Springmühl wird 
auf den 17. Februar 1841 
1 Vormittags 11 uhr 

0 em Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer in 
auf ih Parteienzimmer Nr. 1 vorgeladen, ſich 
ER e von feiner Ehefrau Chriftiane, ge: 
— Volkert, im Beitritt ihres Vor⸗ 

„unterm 22ſten v. M. wider ihn we⸗ 


gen böslicher Verlaſſung angeſtellte Eheſchei⸗ 


dungsklage zu erklären ie wei 
und die weitere V 
banking zu gewärtigen. “a 


für gt zem Ausbleiben wird er der Klage 


erachtet, und was hiernach Rech⸗ 
Sagt . N on: 
Betas ober 1840. 
Grabtgerig, IT. Abtheilung. 
>, Behrends. 
e kannt m a ch 4 
Die bevorftehende Theilun un g. 
ſes des am 7ten November f 5s Nachlaſ⸗ 
ftorbenen ehemaligen Oekonomen r dere 
Adolph Robert Müller wird in Ge⸗ 
. des g. 137 seg. fie 1 49 7 
em. Land⸗Rechts hierdurch bekannt 
genach 15 ch ekann 
Breslau, den 4. Dezember 1840. 


nnigliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
März 


derſtorbenen, geſchiedenen Frau von Spie⸗ 
gel, Caroline geb. v. Oh len, wird hier⸗ 
eus bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
Auf derſelben bekannt gemacht, mit der 
nalin erung, ihre Anſprüche binnen drei Mo: 
$. 137 lden, widrigenfalls fie damit nach 

folgende Tit. 17 Allg. Land: R. 
ı en Miterben nach Verhältniß 

werden verwieſen werden. 


Dez. 1840. 
Pupillen Kollegium. 
Gr, v. Rittberg. 


Den unbekannten Gläubigern der am 1Iten] hal 
1840 zu Nieder⸗Roſen bei Greugburg | O 


Bauholz⸗Verſteigerung. 
Es ſollen in dem Amts ⸗Lokale der Forſt⸗ 
Kaſſe zu Kupp aus den Schlägen des Königl. 
Forſt⸗Reviers Poppelau circa 1200 Stämme 
Kiefern: und weniges Fichten⸗Bauholz, ferner 
circa 100 Klaftern Eichenholz auf dem Stam⸗ 
beten n Oderwalde, öffentlich an den 
An auf en verkauft werden, wozu ein Ter⸗ 
den 25. Januar a. c. Vormittags 

i von 10 bis 1 uhr 
anberaumt iſt. 

Kaufluſtige wollen ſich an dieſem Tage im 
gedachten Locale einfinden und ihre Gebote 
dor dem Kommiſſarius abgeben. Die betref⸗ 
fenden Stämme ſind im Walde zur Anſicht 
bereit. Die Verkaufs: Bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht, eben ſo das 
Aufmaaß⸗Regiſter vorgelegt werden. 

Poppelau, den 5. Jan. 1841. 

Der Kgl. Oberförſter Schultz. 
Bekannt mch un . 

Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als Schem⸗ 
mel, Bänke, Tiſche, Bettſtellen, Waſſerkan⸗ 
nen, Schauerſchaffe, Eimer, Leuchter u. Lichte 
ſcheeren ꝛc., ferner eine Qantität altes Eiſen⸗ 
werk und Bauholz ſoller gegen gleich kaare 
Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

Cs wird 
mittags 10 uhr auf dem Hofe der Bürger⸗ 
werder⸗Kaſernen der Anfang gemacht u. den 
darauf folgenden Tag im Hofe der Karmeli⸗ 
ter⸗Kaſern fortgefahren werden, welches hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 6. Januar 1841, 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Wäcker. Ziebell. 
Edictal⸗Citation. 

Der ehemalige Revierjäger Jo bann 
Schmatolla aus Gurniken, Beuthener Krei⸗ 
ſes in Oberſchleſien, welcher ſeit längerer Zeit 
von ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nach⸗ 
richt gegeben hat, wird hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen neun Monaten und längſtens in 
dem auf den 16. Juli 1841 im Orte Wie⸗ 
ſchowa anberaumten Termine perſönlich oder 
ſchriftlich zu melden, und die weitere Anwei⸗ 
fung zu gewärtigen; widrigenfalls er für todt 
erklärt und ſein Bermtögen. feinen Erben über: 
tiefen werben wird, 

Gleiwitz, den 28. Sept. 1840. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Wieſchowa. 


Auktion. 


Am I1ö5ten d. M. Nachm. 2 Uhr ſollen im 


Lüb bert ſchen Speicher, Langegaſſe vor dem 
abe peicher, Langegafli 
236 Ctur. Stabeiſen, 
in Partieen zu 5 Etnr., öffentlich verſteigert 
werden. Breslau, den 8. Januar 1841. 
Wein⸗Auktion. 

In der Weinhändler Louis Capra no ſchen 

Concurs⸗Sache wird die Auktion am 
12. d. M. Vorm. 9 uhr 
im Keller des Hauſes Nr. 3 Albrechtsſtraße 
fortgeſetzt, in W wieder 
2 € 

vorko en uf Flaſchen 

Breslau, den 6. Januar 1841, 

Mannig, Aukt.⸗Comm. 

Bau Verbingung 

Zur mindeſtfordernden Verdingung mehrer 
Baulichkeiten in der evangeliſchen Kirche zu 
Ziedel, Brieger Kreiſes, ſteht am 19. d. M. 
Vormittags von 9 bis Nachmittags 4 uhr 
an Ort und Stelle Termin an und find die: 
ſerhalb 50 Rthl. Caution erforderlich. An: 
ſchlag und Bedingungen ſind im Termine 
einzuſehen. 

Brieg, den 7. Jan. 1841. 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 


I. (Eine ländliche Besit- 
zung) ganz nahe an Breslau, bestehend 
aus massiven Gebäuden, Stallung, 
Garten und Ackerlend, ist mit 5000 
Rthl. Einzahlung zu verkaufen und 
sogleich zu übernehmen. 

II. (Vermiethungen.) Ein 
am Ringe gelegenes geräumiges Ge- 
sehäfts-Lokal nebst herrschaft 
lich eingerichteter Wohnung ist 
von Ostern oder Johanni e. ab im Gan- 
zen oder auch getheilt, und eine 
Handlungs-Gelegenheit auf einer 
der belebtesten Strassen, bald od. 
Ostern c, zu überlassen. 

III. (Miethungs- Gesuche.) 
En Lokal ausserhalb der Stadt, zum 
Betriebe eines chemischen Fa- 
brikgeschäfts, besteheud aus zwei 
Stuben, geräumiger Küche zu Feueran- 
lagen und Holzgelass, und 
„ eine Parterre-Wohnung, in 
einer lebhaften Gegend der Stadt, ent 
tend 2 Stuben nebst Zubehör, werden 
stern e. zu miethen gesucht. 2 

(nne Lehrlingestelle.) 
In einer hie sigen wohlrenommi 

r- 
ten Apotheke Kann ein mit den. nö- 
thigen Vorkenntnissen versehener Knabe 
unter sehr soliden Bedingungen 
bald oder Ostern e. als Lehrling aufge- 
nommen werden. 

. (Ein Canditor-Gehülfe) 
sucht hier oder auswärts ein baldiges 
Unterkommen. . 
Agentur-Comtoir von S. 


(Ohlauer Strasse Nr, 84) * 
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Haus 


Ein wiſſenſchaftlich und moraliſch gebildeter 
junger Mann, der ſich der Oekonomie gewid⸗ 
met und zu dieſem Zwecke bereits in zwei 
größeren Wirthſchaften gelebt hat, wünſcht 
zu ſeiner weiteren Ausbildung Oſtern d. J. 
in eine ähnliche Wirthſchaft zu kommen. Auf 
Gehalt macht derſelbe keine Anſprüche, ſon⸗ 
dern nur freie Station und gute Begegnung 
ſind ihm beſonders wünſchenswerth. Gefäl⸗ 
lige Offerten werden erbeten unter der Adreſſe 
P. R. Breslau, Eliſabeth⸗Straße Nr. 15, 
im Gewölbe. 


Bei Einrichtung der Spielſtunden 
für kleine Kinder hielt ich es für noth⸗ 
wendig, halbjähriges Abonnement einzu⸗ 
führen, damit auf ſolche Art das kleine Pu⸗ 
blikum nicht zu ſehr gemiſcht werden ſollte. 
Doch wird dieſer Zweck wohl auch durch 
vierteljähriges Abonnement (zu 3 Kthl.) 
erreicht, und von jetzt ab der Eintritt auf 
3 Monate angenommen. 

Breslau, im Januar 1841. 
G. Kallenbach. 


10,000 Nthl. a 4% Zinfen 
find gegen Pupikarſicherheit zu erheben durch 
das Adreß⸗Bureau (im alten Rathhanſe.) 


Apothekergehülfen und Lehrlinge 


hiermit am Iäten d. Mts. Vor⸗ werden beſorgt und verſorgt vom Adreß⸗ 


Bureau (im alten Rathhauſe.) 
10 Nihl. Belohnung. 

Am 9. dieſes iſt in den Vormittagsſtunden 
in der zweiten Etage Nr. 10 und 11 des 
Ringes u. Blücherplatzes, ein kirſchbraun wol⸗ 
lener, in nämlicher Farbe mit Seide durch⸗ 
würkter Damen⸗Pelz⸗Mantel entwendet wor⸗ 
den. Derſelbe iſt mit einem langen, mit gleich⸗ 
farbigen Franzen beſetzten Kragen, von dem 
obenbezeichneten Stoff und einen obern Ue⸗ 
berſchlagkragen, von kirſchbraunem Sammet, 
verſehen und mit gutem Fuchspelz gefüttert. 
Wer zu deſſen Wiedererlangung behülflich iſt, 


empfängt in der bezeichneten Wohnung rechts, 20 


die oben verheißene Belohnung. 


— — — —ä j— — — 


Bei Schreiber, Blücherplatz Nr. 14, ſind 


ganze Looſe, . . . 8 Ktlr. 5 Sgr. 
halbe. 4 2 26 Pf 
a ner 


zur bevorſtehenden Iſten Klaſſe, 83. Lotterie, 
deren Ziehung den 14. d. beginnt, zu haben; 
von Auswärtigen werden Briefe portofrei er⸗ 
beten. 


— N 2 
Fan nee Hopfen, 5 
j von vi en 17 5 billigſt: 


G. Schlabitz 7 
Kupferſchmiedeſtr. 16, im wilden Mann. 
F 


* 


Apotheker Gehülfen, 


er, Handlungs⸗ Commis, 
ver, Setouomen, Nechnungs⸗ 
er, ire, ebenſo Gouvernan⸗ 
ten, Geſeliſchafterinnen und Wirth: 
ſchafterinnen werden ſtets beſtens beforgt u, 
unter ſoliden Bedingungen placirt durch das 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. 


Schaf Verkauf. 


Auf dem Domininm Baumgarten bel 
Ohlau ſtehen auch in dieſem Jahre wie⸗ 
derum eine bedeutende Anzahl hochfeiner, 
wollreicher, gut geſtapelter Schafböcke und 
circa 200 St. Zuchtmütter zum Verkauf. 


8 Stähre- Verkauf, ß 


Aus meiner Stachauer Schafheer- 
de stehen d. J. gegen 80 Stück zwei- 
jährige Stähre zu verkaufen. Die 
5 Preite derselben habe ich zeitge- & 
mass, aber fest 4 Die Heerde 3 
ist gesund, und ganz frei von au- 
8 l oder vererbliehen Krank- 8 
heiten. 
Stachau bei Strehlen, den 7. Ja- & 
D nuar 1841. oO 
& M. v. Stegmann, © 
Major a. D. 


Ruſſiſchen Unterricht ertheilt. Wer? Ring 
Nr. 33, eine Treppe, rechts. 


Eine ſteinfarbene u. ſchwarzgefleckte Hündin 
hat ſich hier eingefunden und kann von dem 
rechtmäßigen Eigenthümer gegen Erſtattung 
der Futterkoſten und Inſertionsgebühren ab: 
geholt werden im goldenen Schwert, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 2. 


. —— , tw 
Auf dem neuen Holzhofe vor dem Schweid⸗ 
niger Thore, neben der Aceiſe, find folgende 
Brennhölzer ſehr billig zu haben, als: Eichen-, 
Erlen⸗ und Buchen⸗eibholz, jo wie alle Sor⸗ 
ten Reiſig, auch ganz ſchönes kiefernes Küs 
chen⸗Reiſig, a Bund 1 Sgr. 3 Pf.; bei Ab⸗ 
nahme von einem oder mehreren Schocken 
noch billiger. x 


neige 
Wir beehren uns, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß wir mittelft freundſchaftlichen Ueber⸗ 
einkommens unſerer zeither unter der Firma 
Traun und Willing betriebenes Geſchäft, 
Fabrication ätherifher Oele und chem. phar⸗ 
maceutiſcher Präparate, unter i Tage 
aufgelöft haben, und daß Herr g die 
Liquidation davon übernommen hat. Gleich⸗ 
zeitig erſuchen wir alle diejenigen unſerer wer⸗ 
then Geſchäftsfreunde, weiche noch Zahlungen 
an unfer nunmehr aufgelöftes Geſchäft haben, 
dieſe dem Herrn Willing zu übermachen, 
und ebenfo fordern wir diejenigen auf, welche 
noch Forderungen an unſere Firma zu haben 
vermeinen, ſich damit zu melden, um nach 
Richtigbefinden derſelben den Betrag dafür in 
Empfang zu nehmen. f 
Wir danken für das uns gütigſt geſchenkte 
Vertrauen, und bitten, daſſelbe unſerm Herrn 
Willing, der mit Herrn D. Fasquel das 
Geſchäft unter veränderter Firma fortſetzen 
wird, zu übertragen. g 
Berlin, den 7. Jan. 1841. 5 
Ludwig Carl Friedrich Traun. 
Carl Eduard Willing. 


In Bezug auf obige Anzeige beehren wir 
uns hiermit bekannt zu machen, daß wir oben 
genanntes Geſchäft an hieſigem Orte von 
heute ab für gemeinſchaftliche Rechnung unter 
der Firma 


Fasquel & Willing 
fortſetzen werden, und bitten, das der frühe⸗ 
ren Firma geſchenkte Vertrauen auch auf un⸗ 
ſer neues 
len. Berlin, den 7. N 15 Fos er 

av quel. 
Carl Eduard Willing. 


Verkauf von Merinofi Hafen. 

In der hieſigen Stammſchäferei ſtehen vom 
„Januar an 80 Sprungböcke und 500 
Mutterſchafe, welche ſich durch hohe Feinheit, 
Wollreichthum und guten Stapel auszeichnen, 


zum n Elch; ben B. San. 1841 ö 
i i ab, den 9, Jan. 
Miche odor Fee v. Zedlitz 


eukirch. > 


Karlsſtraße Nr. 48 

iſt die Handlungs⸗Gelegenheit par terre, be⸗ 
ſtehend in 1 Comtoir, Remiſe u. Keller, des⸗ 
gleichen auch die Zte Etage, beſtehend in 5 
heizbaren Zimmern, Kabinet, heller Küche und 
dem nöthigen Beigelaß von Termin Oſtern 


„ab, wie auch ſogleich zwei große Bodenräume 


zum Lagern von Getreide ꝛc. zu vermiethen. 


Ein Wirthſchaftsbeamter im kraͤftigſten Al⸗ 
ter, militairfrei, cautionsfaͤhig und dem Ge⸗ 
ſchaͤft gewachſen, wünſcht zu Johannis d. J. 
eine Anſtellung bei freier Dispoſition, garan⸗ 
tirt jedoch den Ertrag nach 12 oder 188jähri⸗ 
ger Inſpection, wünſcht aber außer ſeinem 
Gehalte von dem Mehrertrage eine angemeſ⸗ 
ſene Tantieme. Hierauf Reflectirende wollen 
fi) in portofreien Briefen ußter der Adreſſe: 
„X. Z. Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 
20 bei dem Gymnaſial⸗ Kehrer Glaͤſer“ an 
denſelben wenden, und dann genauere Ruͤck⸗ 
ſprache und perſönliche Vorſtellung geneigteſt 
gewärtigen. 


Eine freundlich meublirte Stube vorn 
ges i bil zu vermie Egg bald zu 
beziehen. Näheres Werderſtraße Nr. 32. 


Drei Thaler Belohnun 


dem, der ein bei der Nachhauſefahrt am ste 
vom Ball der Provinzial⸗Reſſource bis Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 21 verlornes goldnes Armband 

in der erſten Etage dieſes Hauſes abgiebt. 


Boͤhmiſche Faſanen. 


Ein kleiner Transport ſchöner friſcher böh⸗ 
miſcher Faſanen, pro Paar 2 Rthl., iſt zu 
haben Ohlauer Straße Nr. 56. . 


— —— ·——ä— — ——— — 
Eine Theilnehmerin am polniſchen Sprach⸗ 
unterricht wird geſucht, Ring 33, 1 Tr. 


Trockenes Brennholz 


N in ge Schetten wie auch geſägt 
und klein ge en: 
Hübner u. Sohn, Ning Nr. 39,1 r. 


Pferdebeſitzer, 
welche bei fo gutem Wege trodnes Scheit⸗ 
holz aus der Trebnitzer Gegend nach Breslau 
18 0 wollen, erfahren das Nähere bei 
übner u. Sohn, Ning Nr. 32,1 r, 


Eine Schlittendecke, 


groß und ſchön, iſt billig zu verkaufen beim 
Kürſchner Hoppe, 
Weißgerbergaſſe Nr. 46. 


Ein Haus, welches ſich zu verſchiedenen 
Nahrungen eignet, iſt veränderungshalber bil⸗ 
lig zu verkaufen Urſulinerſtraße Nro. 2 bei 
dem Eigenthümer daſelbſt. 5 N 


Tauf⸗, Confirmations⸗, Thronbe⸗ 
ſteigungs⸗, 1 Geburts⸗ u. 2 
tags⸗Denkmünzen empfehlen: 8 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


eſchäft gütigſt übertragen zu wol⸗ 


* 


56 


| Lokal- Veränderung. 


Unfere Tuch⸗ und Modewaaren⸗ Handlung für Herren 


befindet ſich von heute ab Ring, Nikelaiſtraßen⸗Ecke „Nr. 
Bierkeller), Breslau, n io, Januar 1841. 


1 (Eingang Nikolai⸗Straße, am Baieriſchen 


| Stern & Weigert. 


Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 

Zur Annahme von Verſicherungs⸗Gegenſtänden, als: 
Gebäuden, Waaren, Mobilien und der Landwirthſchaft, fo: 
wohl in Städten als auf dem platten Lande, empfiehlt ſich 
für die Städte und Ortſchaften in den Kreiſen Oppeln, 
Ereutzburg, Nofenberg und Groß ⸗Strehlitz, und iſt zu jed⸗ 
weder Auskunft darin bereitwillig: 

Der Agent der obigen Geſellſchaft, 


J. M. Schleſinger in Oppeln. 


Unter den letzt aus Paris und von der Leipziger Neujahrs⸗Meſſe empfangenen 9 2 fo 


en erlaube ich mir, die nachſtehenden Artikel ganz deſonders zu em: 
ehlen: 
die eleganteften Pariſer Braut⸗Kleiber, Guipuren⸗ Schleier und 
Beſätze, wie überhaupt Alles, was zur Complettirung einer Ausſtattung 
erforderlich iſt; 
die neueſten und ſchönſten Geſellſchafts⸗ und Ball⸗Roben; 
ganz neue wollene Kleider⸗ und ntel⸗Stoffe; 
die neurften Umſchlagetücher, Mantillen, Damen⸗Palitots und 
Echarpes in Cachemir, Sammet und Seide; 
Meubles ⸗Stoffe im neueſten Roccocco-Geſchmack, 
Fufßteppiche und Tiſchdecken. 
Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 
3 
* 


* errichtet habe, 


* 


= 


* 
* 
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Gardinenzenge 


Hiermit beehre ich mich, einem hieſigen und auswärtigen Publikum ergebe 
anzuzeigen, daß ich in Ratibor, Lange Gaſſe Nr. 43, ein 


Flügel⸗Inſtrumenten⸗ Magazin 


unter der Firma 


J. Groenouw 


welches von heute an geöffnet iſt, und einem kunſtliebenden Publi⸗ 
kum aufs Beſte empfohlen wird. Ich ſchmeichle mir dies um ſo mehr 
thun zu dürfen, als ich in mein Magazin nicht blos die von mir gearbeiteten Flü⸗ 
gel, die ſich ſchon lange eines ehrenvollen Vertrauens erfreuen, ſondern auch Flü⸗ 
gel aus den erſten Fabriken Wien 's und Breslau's aufgenommen habe, durch 
deren Güte und zeitgemäßen Preiſe ich allen Anforderungen zu entſprechen im 
Stande bin. 
Zugleich erlaube ich mir auch bekannt zu machen, daß bei mir von jetzt an 
alle Arten von Saiten zu Streich⸗ und Taſten⸗Inſtrumenten, ferner Wirbel, Sai⸗ 
tenhalter, Violinbogen, ſo wie überhaupt alle anderen zu dergleichen Inſtrumenten 
gehörigen Artikel, jeder Zeit in beſter Qualität vorräthig zu haben ſind. 


Ratibor, den 15. Dezember 1840. 2 
| J. Groenouw. 


= 
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Guter: Verkauf. 
Herrſchaften in Ober: oder Niederſchle⸗ 
fin von 3, 4 bis 600,000 Rihlr. wer: 
den von einem Käufer zu kaufen geſucht, 
welcher jede Zahlungs⸗Bedingung erfüllen 
kann. Die hierauf reflietirenden Herten 
Verkäufer werden erſacht, Ueberſichten, fo 
wie den Preis an Unter zeichneten gefäl⸗ 
ligſt einzuſenden. 
Langendorf bei Ziegenhals in 
Oberſchleſien. 
Callenberg, Butsbifiger. 


Aus der Berliner Seidenfärberei u. Waſch⸗ 
er Nummern abzuholen: 

. 85, 94. 95. 96. 97. 98. 90. 100. 764. 

765. 775. 777. 781. 782. 784, 785. 786. 


87. 788. 
bei J. R. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


Steinkohlen. 


um mehrfachem Gerede wegen Mangel an 
Kohlen zu begegnen, mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß z. B. ich am Schluſſe des Jahres 
1840 auf den unter mir habenden Gruben 
noch circa vierzehn Tauſend Tonnen friſch 
geförderte, ſehr gute kleine Steinkohlen im 
Beſtand gehabt habe, die ſich bei der ſtarken 
Förderung bis heute nur unbedeutend vermin⸗ 
dert haben. - 
Salzbrunn, den 8. Jan. 1841. 
G. Crone, Schichtmeiſter. 


Ein Gärtner, der die Bedienung verſteht 
und den Haushälterdienſt mit verſehen muß, 
da der Garten nur klein iſt, findet bald ein 
Unterkommen Tauenzienſtraße Nr. 4 B. 


Jede Art Handharmonifa wird ſchnell und 
billig reparirt: Engelsburg Nr. 2 bei 
; Sruſchke. 
Ein gebrauchtes Billard 
und ein Liqueurſchrank iſt billig zu ver⸗ 
kau fen: Schmiedebrücke Nr. 27. 
Vermiethungs⸗Auzeige. 
Urſuliner⸗Straße in Nr. 14 
3te Stock, jeder in 3 Zimmern, Kabinet, lich⸗ 
ter Küche, Speiſekammer, Boden und Keller: 
gelaß beſtehend, zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen. Das Nähere iſt in demſelben 
Hauſe par terre, rechts, zu erfragen. 
Zwei Wohnungen, 


eine von 3 Stuben und eine von 2 Stuben , wi 
nebſt Zubehör, find zu Termino Oſtern auf Berlin 


der Ohlauer Straße Nr. 38 in den 3 Krän⸗ 
zen zu beziehen. Das Nähere beim Eigen- 
thümer. 


der Lte und z 


Ein Muſiklehrer ertheilt den gründlichſten 
Unterricht auf dem Flügel. Näheres an der 
Promenade am Ohlauerthor, Neue Gaſſe 19, 
par terre, rechts. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. Januar. Gold. Gans: Herr 
Kfm. Brandt a. Berlin. — Gold. Krone: 
Hr. Garniſon⸗Stabsarzt Zahn a. Schweld⸗ 
nit. — Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Tſchirſch 
a. Maltſch. — Rautenkranz: Hr. Kapl. 
Schönfelder a. Jauer. Hr. Kand. Jahn aus 
Frauenhain. — Weiße Adler: HH. Gtsb. 
v. Prittwig a. Mühlatihüg, Gr. v. Bethuft 
a. Langenhoff, v. Sauſin a. Molsdorf. 50. 
Kaufl. Löwe a. Frankenſtein, Rohr a. Brleg. 
— Hotel de Stleſie: Hr. Gtsb. d. Els⸗ 
ner a. Zieſerwitz. Herr Landrath Baron von 
Zedlitz a. Wartenberg. — Deutſche Haus: 
Hr. Landrath von Wiſſell a. 2 
Fr. Ob.⸗Poſt⸗Sekr. Wölfert a. Schweibnig — 
Weiße Storch: HH. Kfl. Arkoſch u. Lande 
a. Kaliſch. — Gold. Schwert: Hr, Kam⸗ 
meral⸗Direkt. v. Berger u. Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſp. Heller a. Hermsdorf. Hr. Gtsp. Hor⸗ 
zetzky a. Giersdorf. — Weiße Roß: Hr. 
Gen.⸗Pächter Seidel a. Schönau. Hr. Gtsb. 
Krüger a. Schetkowitz. HH. Kfl. Lewinſohn 
a. Berlin, Schöps a. Bojanowo. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hr. Gutsb. Schmitkowski u. 
Hr. Ober⸗Amtm. Buſſe a. d. Gr.⸗Herzogthum 
Poſen. Hr. Inſp. Hildebrand a. Daſſowo. 

Privat⸗Logts: Dorotheen⸗Gaſſe 3: Hr. 
Handl.⸗Reiſender Fiſcher a. Erdmannsdorf. 

Den 9. Januar. Hotel de Saxe: Hr. 
Geh. Juſtizrath Graf v. Hoverden a. Thauer. 
Hr. Gtsb. v. Wezyk a. Mijomice. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Freier Standesherr Graf 
v. Reichenbach a. Goſchüz. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Lieut. v. Garnier u. Herr Gutsb. 
Gr. v. Schack a. Uſchüz. HH. Wirthſchafts⸗ 
Direktor Edler a. Siemanowitz, Cretius aus 
Freihan. — Deutſche Haus: Hr. Ritt⸗ 
mſtr. Horſt a. Neuſtadt. — Blaue Hirſch: 
Hr. Forſt⸗Sekr. Geisler a. Peifterwig. Herr 
Forſt⸗Kand. Weiß a. Mühlatſchüg. Hr. Feld⸗ 
Jäger Meinitz a. Steindorf. — Drei Ber 
e: Hr. Gutsb. Friedel aus Herrnſtadt. — 

old. Schwerdt: Hr. Dürich a. In⸗ 
rams dorf. — Gold. Krone: Fr. Gutsp. 
Schuhmacher a. Hellwingshoff. — Goldene 
Löwe: Hr. Inſpektor Feige a. Karſchau. — 
Rautenkranz: Hr. Amtsrath Willberg aus 
Fürſtenau. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 9. Januar 1841. 
Briefe. | Gold. 
1374 
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Wechsel- Course. 
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Bayonne ſche Waſſer 


r 
Herren Landsberg u. Comp. in Kai⸗ 
ſerslautern in Nheinbaiern, 
Dieſes Waſſer hat die gute Eigenſchaft, die 
Flecken aus allen, ſowohl wollenen, ſeidenen 
u. andern Zeugen, welche von Fett, Schmutz, 
Oel, Wagenſchmiere und dergleichen herrühren, 
ſodann Wache und Oel von den Kirchenver⸗ 
zierungen, ſo wie auch den Schmutz auf den 
Kragen der Röcke und an den Hüten heraus 
zu machen. Es frißt keine Farbe hinweg, ſo⸗ 
gar die falſche nicht, und ſein Geruch iſt an⸗ 
genehm. Der Preis einer Flaſche mit der 
Gebrauchsanweiſung iſt 16 Sgr. und iſt ein⸗ 
zig und allein mittelſt ſo eben eingetroffener 
Zuſendung wieder zu haben: 
Für Breslau und die umgegend bei 


C. Weinhold, 
Albrechts⸗Straße Nr. Ja, 
in Brieg bei C. Schwartz, 
= Frankenſtein bei Th. Hennings, 
latz bei C. G. Kolbe, 
Gleiwitz bei A. Wlaslowsky, 
Glogau bei H. Neisner, 
Leobſchüg bei A. Terck, 
Liſſa bei E. Günther, 
8 erd. Bur 855 
r. ⸗Strehlig bei Ed. Jäſchke, 
Schweidnig Bei 2. Seit e, 
Ratibor Juhr'ſche ee 
Die Vogler'ſche Zahn⸗Tinktur und 
die Soda ⸗ Seife find wieder angelangt. — 
oſtheilmittel, alte, neue, auch aufgebrochene 
Froſtſcden gründlich zu heilen, A 5 Sgr., 
davon habe ich für Schleſien die Hauptnie⸗ 
derlage, und nur die ſchwarz Geſiegelten ſind 
echt. Parfumeur Brichta, 
im alten Rathhauſe, 77 Schuhbrücke. 
Eine Amati⸗ (erbaut 1740) und eine Rau⸗ 
ſche Violine ſind preiswürdig zu verkaufen: 
Ohlauer Thor, Margarethengaſſe Nr. 10. 
Ring Nr. 26, im Hofe, eine Stiege, iſt 
eine Stube W beides 25 55 2 
Herren zu beziehen. Das Nähere bei Frau 
Kroſſen daſelbſt. 


„ „ „ „ „„ „ „ 


Verkauf 
edler Zucht⸗ Schafe. 
Eu 


er Gräfli en v. ona ſchen 
. een Großherrlitz nächſt 
Troppau im K. K. Oeſtr. Schleſien beginnt 
mit dem 1. Januar 1841 der Verkauf von 
250 Stück ein⸗, zwei: und dreijährigen Zucht: 
Stähren (worunter 15 Stück in der eigenen 
Heerde verwendete Sprungböcke) und von 
220 Stück 1½ jährigen, dann 60 Stück al⸗ 
ten, noch mehrere Jahre zur Zucht tauglichen 
Muttern. 
Der ſeit langen Jahren anerkannte gute 


vorzüglichen Wolle und Körper⸗Eigenſchaſten 
wegen im In⸗ und Auslande erfreut, macht 
ſowohl jede weitere Anpreiſung überflüſſig, 
als derſelbe jedem neuen Herrn Abnehmer 
eine vorläuſige empfehlende Bürgſchaft ge⸗ 
währt. Kaufliebhaber belieben ſich perſönlſch 
oder ſchriftlich an die herrſchaftliche Oekono⸗ 
mie⸗Verwaltung zu wenden. 
Großherrlitz, am 24. Dez. 1840. 
C. Mayer, Verwalter. 


7 
Lokal⸗Veränderung. 

Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
fi) meine Tapeten⸗, Bronze- und Polſter⸗ 
Waaren⸗Handlung jetzt Nikolat⸗Straße 
Nr, 80 befindet, und füge die Bitte hinzu, 
mich auch in dieſem neuen Lokale mit güti⸗ 
gem Vertrauen zu beehren, indem ich jeder⸗ 
zeit die billigſten Preiſe mit der reellſten Be: 

dienung y Fey a 5 

ar eſtphal, Tapezierer. 

Nikolai: Straße Nr. 80, im Gewölbe. 


—— ——— — 
29990992:980000 
3 Gavdiar-Anzeige. 
8 Den 10ten Transport friſchen guten 8 
graukörnigen, wenig geſalzenen, ächt 
fließenden Aſtr. Caviar a 15 eben: N 
* ute 

Autsüfer- Straße Ne. 13. 8 

Acdaddnddossdndenes 


Ten Schlitten fieht zum Verkauf? Nin 
Nr, 27. Das Nahlke in Comtoir. a 


Ruf, deſſen ſich die Herrlitzer Heerde ihrer 


—— .. 


vor dem Nikolaithor 

RL. ße Nr. Tab. ein halber 

tock von drei Stuben und Küche nebft Bei⸗ Loulad'or 

gelaß, eine Stiege hoch, und zu Oſtern zu be⸗ ER 
Heben. Das Nähere beim Eigenthümer. Wiener Einl.-Scheine . : » 


Eine Wohnung im Aten Stock auf dem 8 
Ringe Nr. 16, vorn heraus, iſt für ſtille | ernten: 
ther zu vermiethen und zu Oſtern zu bezies 
hen. Näheres daſelbſt im Comtoir. 

Zu vermiethen 
und Termin Oſtern zu beziehen iſt die dritte 
Etage am Ringe Nr. 43. Das Nähere zu 
erfragen daſelbſt in der zweiten Etage bei der 
Eigenthümerin. 
Ohlauerſtraße Nr. 20 iſt die dritte Etage 
ſofort oder zu Oſtern zu beziehen. Disconto . ! 


Univerjitäts: Sternwarte. 
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Barometer Der 
9. Januar 1841. 7 feuchtes Mi j 

3. e., inneres, | äußeren. | niepeiger, | Wind. Gemört 
Morgens 6 Uhr. 27,“ 5,89 — 1,0 f 51| 0, 4 IS 31 Seder⸗Gewölk 

5 uhr. 27“ 6,5100 0,6 |— 63 0. 4 [Ses 19° 8 
Mittags 12 uhr, 27“ 7,1471, 6 — 4,8 a 8 [Ve 25% 5 
KNachmitt. B uhr. 27“ 7,544 0, — 8. 6 0, 7 |8 10° 4 
Abend 9 uhr. 27“ 8,62 —,6 — 4 2 0 6 [Sed 0° überzogen 
Minimum — 6, 3 Maximum 3, 6 Temperatur) Oder 0, 0 
Thermometer 

10, Januar 1841. |Farometse - Tunes | Wind. Semön, 

| 3. k. | inneres, | auß res. nieheiger, 

3 0 nee 7 — 
Morgens 5 Uhr. 27“ 8,66 — 1, o — 3 4 04 WR 6°, überzogen 
; 9 uhr. 27, 8,68 — 0, 9 - 0 9, 4 NRW 2% „„ 

Mittags 12 Uhr. 2,“ 8,40 0, 5 — 3, 3 % [ I 
Nachmitt. J uhr. 27% 804 — 0, 1 — 8, 0 06 SW 20 % 
Abends 9 uhr. 47, 7,16 — 1, 4 — 6, 5 05 ed 15°) heiter 
—— ů —— .. FE? „ 7 ann — — 
Minimum — 6, 5 Warimam + 1, 8 Ten peratur der Oder 0, 0 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 9. Januat 1841. 
V och ſter⸗ WMlttterer. Nie deigſter. 
Weizen: I Ri. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sge. 9 pf. 1 Ri 13 Get. — Pf. 


1 Kl. 10 Sgr. — Pf. 
1 Kl. 2 Sgr. — Pf. 
— Ni. 27 Sgr. 6 Pl. 


1 K. 9 Sgr. — Pf. 1 Nl. 8 Ser. — Pl. 
1 Kl. 1 Sge. 6 pf. 1 RI. 1 Ser. — Pf 
— Rl. 25 Ein, 9 Pf. — Rl, 24 Sgr. — Pf 


Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


